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N. 788. 


Donnerftag, den 20. December. 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deniihe Buchdaudlung von Stans Tg im m, 3 Brook Street Grosvenor Square, Condon, W. und 32 Princess Street, Maucheſker. 


ie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
= e . Se Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Wesgellangen werden in ber Erpedition (Gerbergasse 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


— 


Danziger 


Amtliche Nachrichten. 
e. Königliche Hoheit der Priaz⸗ Regent haben, im Namen 
8 HE des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Vorſteher der Stadtpoſt⸗Anſtalt zu Berlin, Poſt⸗Director 
Wittig, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klajje mit der Schleife, dem 
Superintendenten baacke zu Schweidnitz, dem Uagiverſitats⸗Nichter 
Wüldenow zu Bonn und dem Oder⸗Poſt Secretair Riſch zu Berlin 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Schleuſen⸗Zimmer⸗ 
meiſter Scharte zu Halle an der Saale und dem Magazin Aufieher 
Puſch zu Brieg das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner 5 

dem Militc⸗Intendanten des Garde⸗Corps, Jordan zu Berlin, den 
Titel und Rang eines Wirklichen Geheimen Kriegs-Raths und Raths 
zweiter Klaſſe; ſo wie R 

dem Rendanten des Kadettenhauſes zu Berlin, Kriegs-Rath Mes 

tag zu Berlin, aus Anlaß ſeiner bevorſtehenden Verſetzung in den Ruhe⸗ 
Br den Character als Geheimer Rechnungs⸗Rath; 

dem Kreis⸗Phyſikus Sanitäts⸗Rath Dr. Rudolph zu Artern; und 

dem Sanitäts⸗Rath Dr. Velten zu Coblenz den Character als Ges 
heimer Sanitäts⸗Rath; ſo wie 8 

dem Domainen⸗Pächter, Ober-Amtmann Biebrach, zu Trebnitz 
im „ Breslau, den Character als Amts⸗Rath zu 
verleihen. 


(8 2.8.) Celegtaphiſcht Nachrichten der Danziger Beitung. 


Wien, 19. Dezember. Nach einem hier eingetroffenen Tes 
legramm aus Mailand meldet die heutige „Perſeveranza“ ge- 
rüchtsweiſe, daß König Franz Gasta nicht verlaſſen werde; der 
König habe eine Proclamation an das Volk gerichtet, worin er es 
auffordert, die neapolitaniſche Freiheit zu retten, und worin Frei⸗ 


heit, Parlament und Amneſtie garantirt werden. Schließlich ver- 


heiße der König, auch wenn er jetzt unterliegen ſollte, ſpäter zu⸗ 
rückzukehren. 
Turin, 18. Dezember. Die Nachricht, daß eine öſterrei— 
chiſche Note hier übergeben worden ſei, welche ſich über die in 
talien zur Ermuthigung der ungariſchen Bewegung angezettelte 
onſpiration beſchwere, iſt unrichtig. 


Gran, 18. Dezember, Abends. Bei der geſtern ſtattgehab⸗ 


ten Landesconferenz drückte in der Schlußrede der Fürſt- Primas 
von Ungarn die Hoffnung aus, daß der Landtag bald zuſammen⸗ 
berufen werden würde und ermahnte zur Eintracht und zum Vers 
trauen. Während der Tafel beim Fürſt- Primas wurden verſöhn⸗ 
liche Toaſte ausgebracht; insbeſondere wurden die Toaſte auf die 
ungariſchen und auf die übrigen Reichsräthe ſtürmiſch bejubelt. 

Stockholm, 19. Dezember. Die verwittwete Königin De⸗ 
ſideria iſt geftern Abend, als fie Calderons „Leben ein Traum“ 
im Theater ſehen wollte, plötzlich geſtorben. 

Paris, 18. Dezember. Aus Konſtantinopel hier einge- 
troffene Nachrichten melden, daß Muktar den Finanzminiſter 
Teofick erſetzen werde. 

London, 18. Dezbr. (K. Z.) Wie dem Reuter'ſchen Bu⸗ 
reau aus Rom vom 16. d. gemeldet wird, war Cardinal Gaude 
geſtorben. Das Gebiet Benevent war dem Papſte entriſſen wors 
den. General Latour geht in einer beſonderen Miſſton des Kö⸗ 
nigs Franz II. an den Kaiſer Napoleon nach Paris. 


Von der Expedition nach Ditafien. 
Hongkong, 27. October. 

Im Allgemeinen lieben es die Chineſen nicht, wenn Euro» 
päern Gelegenheit gegeben wird, einen Blick in ihre Häuslichkeit 
zu thun, und es kommen nur bei den Leuten Ausnahmen vor, 
mit denen fie bereits jeit längerer Zeit in Geſchäftsverbindungen 
geſtanden, und denen fie aus Rückſicht gewiſſermaßen zuweilen ges 
ftatten, Fremde mit in ihr Haus zu bringen. So gelang es mir, 
in Canton bei einem der reichſten dortigen Chineſen, Namens 
How gua, einen Beſuch in Begleitung des preußiſchen Conſuls 
abzuftatten, welcher durch Kenntniß der Sprache und Sitten mit 
vielen Chineſen in nähere Berührung getreten iſt. 

Wie überhaupt die chineſiſchen Gebräuche viel Aehnlichkeit 
mit denen des Mittelalters haben, ſo iſt dieſe Behauptung auch 
in Betreff ihrer Wohnungsart aufzuſtellen. Selbſt mitten in der 
Stadt wohnt der vornehme Chineſe nicht in einem einzeln ſtehen⸗ 
den Palaſt, ſondern hat vielmehr eine kleine Stadt für ſich ge · 
baut und dieſe gewiſſermaßen mit Mauern umgeben, welche wie 
bei How⸗gua einen Flächenraum von ungefähr Yı engliſche Qua⸗ 
dratmeile einfaßten. Große Gräben mit Teichen uad viele große 
und Heine Häuſer waren auf dieſem Terrain angelegt, von denen 
das anfehulihfte das Haupt der Familie bewohnte, während die 
übrigen Gebäude den nahen und entfernten Verwandten zum Auf- 
enthalt dienten. Aber gerade wie in dem großen Garten des 
Mandarin Pantinqua war auch hier alles in Verfall. Die ſchönen 
Teiche, bedeckt mit Lotuspflanzen, waren nicht in Ordnung ges 
halten; ſelbſt den Schwänen, die noch einzeln umherſchwammen, 
ſah man es an, daß fie ſich nicht mehr heimiſch fühlten; die frü- 
ber gewiß prachtvollen Bosquets, die ſchattigen Gänge und füh« 
len Grotten, AU:8 war vernachläſſigt. et 

Aber es it kaum anders zu erwarten, da ſeit 1856 der 
Grund beſis in Canton ziemlich unſicher geworden iſt, das Bom 
bardement an der Tagesordnung. — die reichen Chineſen geben 
alſo nichts mehr für Inſtandhaltung ihrer Patäſte in der Stadt 
aus, von der fie niemals willen, ob ſie chineſiſch oder engliſch iſt, 
ob ſie vor einem chineſiſchen oder engliſchen Gericht Recht finden. 

Der Befiger des Hauſes empfing uns an der Schwelle und 
führte uns durch kleine mit Blumen und Springbruunen ver- 
zierte Höfe in einen nach der Seite ganz offenen Saal, deſſen 
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Organ für Weſt. und Oſtpreußen. 


Kopenhagen, 18. Dezember. (5. N.) Morgen wird 
im Reichstage die Vorlage cines Geſetzentwurfes wegen Erbauung 
einer Eiſenbahn durch Fühnen und Jütland nach der Grenze des 
Herzogtbums Schleswig erwartet, worüber der hier jetzt verwei— 
lende Sir Morton Peto direct mit dem Miniſter Monrad verhan- 
delte. In Bezug hier uf findet heute auf dem Schloſſe Jägerpriis 
eine geheime Staatsrathsſitzung ſtatt. 


Zur Steuerreform. 


In einer Reihe von Artikeln dieſer Zeitung iſt die Noth⸗ 
wendigkeit dargelegt worden, die beſtehende Gewerbeſteuer, wenn 
ſie überhaupt weiter exiſtiren ſoll, auf alle Gewerbetreibenden 
auszudehnen, ferner die endliche Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer als eine dringende Forderung der Gerechtigkeit und 
des gemeinen Beſten nachgewieſen. In der erweiterten Gewerbe: 
ſteuer, in der Beſeitigung der noch beſtehenden Freiheiten von di— 
reeten Abgaben an Staat und Gemeinde für gewiſſe Staats- und 
Gemeindebürger, fanden wir neue mit Fug und Recht in Anſpruch 
zu nehmende Steuerquellen, die den nach Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer befürchteten Ausfall in der Einnahme zur Ger 
nüge decken werden. Endlich knüpften wir daran den Vorſchlag, 
dann die erweiterte Gewerbeſteuer, die ſtatt der Mahl- und 
Schlachtſteuer einzuführende Klafjen- und die beſtehende Einkom⸗ 
menſteuer zu einer von Allen nach ihrem Einkommen zu erhe— 
benden Abgabe zu vereinigen, weil beide nach gleichem Maßſtab, 
dem Einkommen, bemeſſen würden und die Vereinfachung eine we⸗ 
ſentliche Erſparniß an Erhebungskoſten und Mühen zu Wege 
bringen könnte. Im Folgenden wollen wir noch einen Grund 
hinzufügen, der die Vereinigung dieſer Steuern ſogar mit Noth- 
wendigkeit fordert. 

Wenn beide neben einander fortbeſtehen, ſo müſſen alle Ge⸗ 


werbetreibenden, alſo alle, die von ihrer Arbeit oder dem Ertrag 


ihres durch dieſe befruchteten Vermögens leben, doppelt mit ihrem 
Einkommen ſteuerpflichtig fein; alle, die von Zinſen, Renten, Ben- 
ſionen u. dgl. daſſelbe herleiten, nur einfach, offenbar eine unge- 
rechte Bevorzugung der letztern gegenüber und zum Nachtheil der 
erſtern und eine Beeinträchtigung der Staatskaſſe, wollte man 
nicht noch eine beſondere Zinfen-, Renten-, Penſionen- ꝛc. Steuer 
einführen, wie unſere Staatsregierung damit umgeht, mit der 
neuen Grundſteuer auch eine Steuer von dem ſtädtiſchen Grund⸗ 
befig, den Gebäuden, zu ereiren, eine Steuerzerſplitterung, die 
wir für unwirthſchaftlich und durch nichts gerechtfertigt halten. 
Daß gegenwärtig dieſe ungerechte Vertheilung der Abgaben exiſtirt, 
daran dürfen wir wohl nicht erſt erinnern. In den mahl und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Städten zahlt ein Gewerbetreibender mit 
einem Einkommen über 1000 Thlr., der von der gegenwärtig be⸗ 
ſtehenden Gewerbeſteuer betroffen wird, dieſe, die Einkommen⸗ 
fteuer und die Mahl- und Schlachtſteuer, der Rentner oder der 
Penſionair, oder der von der Vermiethung von Häuſern lebt und 
ähnliche gleichen Einkommens nur die beiden letzteren; ein in die⸗ 
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in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona Haafenftein 


mentariſchen Thätigkeit des 


Preis pre Quartal 1 u 15 ‚ auswärts 1 . 20 
Juſertiensgebühr 1 F pro Petitzeile oder deren Naum. 
Inſerate nehmen ar: in Berlin: A. Retemeger, Kurſtra 5 u 
ogler. 
J. Türäheim in Hamburg. 
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ſelbe Einkommenkategorie gehörender Gewerbetreibender auf dem 
Lande zahlt nur die Einkommen- und die Gewerbeſteuer, ein 
Rentner unter denſelben Berhältaiffen allein die Enkommeuſteu er. 
Aehnliches findet bei den Einkommenklaſſen unter 1000 Tylr. ſtatt. 
Wir ſehen alſo die gewerbeſtuerpflictigen Gewerbetceibenden for 
wohl in den Städten wie auf dem Lande mehr bclaſtet als alle 
andern, abgeſehen von der darin liegenden Ungerechtigkeit, ein 
großer wirthſchaftspolitiſcher Fehler, gerade diejenigen, welche zur 
fortwährenden Reproduction und zur Vermehrung des Volks⸗ 
vermögens, alſo zu fortwährend ſteigendem Wohlſtand am mei⸗ 
ſten beitragen, durch die Abgabenlaſt in ihrem nützlichen Beſtreben 
ſchwer zu hemmen, während diejenigen, welche ihr Einkomwen in 
der Regel nur unproductiv verzehren, dieſe Laſt nicht zu tragen 
brauchen. 

Eine Verſchmelzung der erweiterten Gewerbeſteuer, ja auch 
der Grundſteuer, mit der Klaſſen- und Einkommenſteuer zu einer 
Abgabe vom Einkommen würde allen dieſen Inconvenienzen ein 
Ende machen und die weſentlichen Einkommenquellen ſämmtlicher 
Staatsbürger könnten gleichmäßig und nach gleichem und gerecht em 
Verhältniß für Ale die Koſten des Staatsinitituts tragen. Cine 
nähere Characteriſtik der vorgeſchlagenen Einkommenſteuer müſſen 
wir uns vorbehalten, ebenſo die detaillirte Auseinanderſetzung 
über das Weſen der Grundſteuer, die in Bezug auf mobiles und 
perſönliches Vermögen ihre Analogie nur in der beſtehenden ber 
ſchränkten Gewerbeſteuer hat. 


Deutſchlan d. 8 
* Berlin, 19. Dezbr. Die „Nationalzeitung“ widmet 
heute dem neuen Juſtizminiſter einen Leitartikel und ſtellt darin 
mehrere ihn characteriſirende Momente aus ſeiner bisherigen 
Wirkſamkeit zuſammen; beſonders findet das Blatt in der arlas 
Herrn v. Bernuth Bürgſchaft var 
für, daß man nur Gutes von ihm in ſeiner jetzigen Stellung er⸗ 
warten könne. „Eines klaren, gewandten und belebten Vortrags 
hinlänglich Meiſter“, ſagt die „N.⸗Z.“, „macht Herr v. Bernuth 
durchaus den Eindruck eines zuverläſſigen Mannes und eines Li⸗ 
beralen von feſten Ueberzeugungen; er hielt ſich bei keiner Gele⸗ 
genheit eine Hinterthür bereit und ſagte immer offen feine Mei, 
nung, auch wenn er ſich einmal von einigen Parteigenoſſen 
trennte. In erheblicheren Fragen that er das letztere üorig'ns nie, 
er ließ auch keine Art Eigenſinn oder Befangenheit bemerken, ſo 
daß man zu befürchten hätte, daß er ſich nun als Miniſter feſt⸗ 
rennen und gegen feine alten Geſinnungsgenoſſen zu Felde ziehen 
werde; er zeigte als Politiker einen freien Blick und als Juriſt 
tbat er ſich durch eine wohlthuende Wärme für das Ganze feines 
Standes hervor. Es gab Juriſten in jener Kammer, welche ſich 
durch höhniſche Reden auf „Juriſten⸗Regierung“ die Sporen zu 
verdienen ſuchten; es gab einen Juſtiz⸗Miniſter darin, der unter 
„Pflichttreue und politiſchemm Muth“ des Richterſtandes Dienfts 
barkeit gegen die heranziehende Reaction verſtand; Herr v. Ber⸗ 
nuth nahm „das wohlverdiente Vertrauen zu unſerem Richter⸗ 
— . — Z— —— — — —— 


angenehme Kühle, vermehrt durch eine kleine Fontaine, uns außer ⸗ 
ordentlich wohlthuend war. Die Ausſtattung dieſes Empfangs⸗ 
ſaales war nach chineſiſchen Begriffen gewiß außerordentlich koſt⸗ 
bar und geſchmackvoll, für unſere Gebräuche aber ziemlich unbe⸗ 
quem, da die hölzernen oder mit Marmorplatten bedeckten Stühle 
mit ihren hohen geraden Lehnen, die nur mit einer Strohmatte 
bedeckten Divans, keineswegs unſern deutſchen Anſprüchen genüg⸗ 
ten. Chineſiſche Glaslampen hingen, wie in allen Wohnungen, 
ſo auch hier, zahlreich von der Decke herab, und prachtvolle japa⸗ 
niſche Schränke, Vaſen von Speckſtein geſchnitzt, dienten als Ver⸗ 
zierung des Zimmers. Es waren gewiß noch 12 Verwandte des 
Hausherrn zugegen, Einer wie der Andere nicht beſſer gekleidet, 
als es gewöhnlich die Chineſen ſind: weiße oder blaue weite 
Beinkleider und den langen blauen Ueberwurf. Nur bei feierli- 
chen Gelegenheiten, wenn ſie die ihrem Range und Amte zukom⸗ 
menden Kleider angezogen haben, kann man die Pracht des An- 
zugs bewundern, kann man überhaupt die verſchiedenen gefell- 
ſchaftlichen Klaſſen unterſcheiden; für gewöhnlich iſt nur in der 
Feinheit der Stoffe eine kleine Unterſcheidung bemerkbar. Nach⸗ 
dem Thee ohne Milch und Zucker herumgereicht war, wobei wir 
uns in dem ſogenannten Pitchen⸗Engliſch, einer entſetzlichen Mi⸗ 
ſchung von Engliſch und Chineſiſch, die aber leicht zu erlernen iſt, 
über Politik und die Hergäuge im Norden unterholten hatten, be- 
gaben wir uns in einen andern Flügel des Hauſes, um den Damen, 
der Mutter und der Frau des Hausherrn, vorgeſtellt zu werden. 

Wie es ſchien, war eine zahlreiche weibliche Dienerſchaft vor⸗ 
handen, die, neugierig die ſo verſchrieenen europäiſchen Teufel zu 
ſehen, ängſtlich überall umherſtanden und bei unſerer Annäherung 
ſofort flohen. Die alte Dame empfing uns für eine Chineſin mit 
vielem Anſtand, war durchaus nicht befangen, während dagegen 
die jüngere ſehr ängſtlich wir, und als wir ihr die Hand boten, 
zögernd und mit großer Verlegenheit uns die ihrige reichte. Ob 
ſie dabei roth wurde, konnten wir nicht ſehen, da der Teint ſo 
reizend weiß und roth gemalt war, die Lippen im ſchöaſten ne 
carnat prangten, daß man faſt ia Verſuchung kam, die Farben 
für natürliche zu halten. Augen und Haar war natürlich und ſehr 
ſchön, ſo daß wir dieſe wirklich bewundern wußten; leider aber 
feblte uns der Geſchmack an dem Stolz ihres Maanes, an ihren 
Füßen nämlich, von deren Verkrüppelung nach unſern Begriffen 


und von dem dem Watſcheln einer Ente ähnlichen Gang wir 
durchaus nicht bezaubert ſein konnten. Wir fanden bei den Da⸗ 
men eine reichlich und nach europäiſcher Art beſetzte Tafel, ſogar 
für Meſſer und Gabeln hatte der Wirth geſorgt, während er per⸗ 
ſönlich ſich beſonderer für ihn bereiteter Schüſſeln, in denen die 
Speiſen zuvor klein geſchnitten waren, und der kleinen Stöcke zum 
Eſſen bediente. Da ich den Wunſch ausſprach, doch auch einmal 
einem echt chineſiichen Eſſen beizuwohnen, fo wurde mir von Ham 
gua ein ſolches in Hongkong zu arrangıren verſprochen, da mein 
Aufenthalt in Canton zu Ende war. Mit den Damen konnten 
wir uns nur mit Hilfe des unſere Worte verdolmetſchenden Mans 
nes unterhalten, da der Conſul nur mandarin-chineſiſch, oder die 
in Peking und im Norden gebräuchliche feine Sprache ſpricht, 
während die Frauen in der Regel nur die leichtere Cantonſprache 
lernen, beide Sprachen aber verſchieden find wie Enplifb und 
Deulſch. In dieſer chineſiſchen Häuslichkeit nun führte offenbar 
die Mutter des Hausherrn das Regiment, während die eigentliche 
Hausfrau wie ein Kind behandelt wurde. In den ſeltenſten Fäl⸗ 
len lehnt ſich der Sohn gegen die oft tyranniſche Behandlung der 
jungen Frau auf, weil die Mutter des Mannes in einem chineſi⸗ 
ſchen Hausſtand eine beſonders hoch geehrte Perſöalichkeit iſt, de 
ven leiſeſtem Winke Folge geleiſtet wird. Von den uns na t dem 
Eſſen angebotenen Opiumpfeifen machten wir keinen Gebrauch, 
ſondern zogen Cigarren vor, während die Damen aus einer Act 
ſilberner Pfeifen mit fo kleinen Köpfen, daß rur ein halber Fin⸗ 
gerhut von Taback bineinging, jedesmal drei Züge rauchten und 
fie dann wieder aufs Neue füllen ließen. Mirgegeffen batten fie 
nichts, dagegen aber die geröſteten Körner der Sonnenblume mit, 
wie es ſchien, großer Befriedigung zu ſich genommen, an denen 
ich nichts mit Geſchmack zu Genießendes entdecken konnte. Unter 
vielen Verbeugungen und tschin tschin nahmen wir Ablchied und 
begaben uns mit dem Hausherrn nach den übrigen Theilen des 
Hauſes, befahen den Haustempel, und mit dieſem verbunden die 
bei einem Chineſen nie fehlende Gedächtnißhalle feiner Ahnen, wo 
bei beſonders feierlichen Familienfeſten die Bildaiſſe derſelben aufs 
gehängt find, und ſtets die G. dächtaißtafeln derſelben mit Aug abe 
des Namens, Ranges und beſonders ihrer bei Lebzeiten ihren zu 
Theil gewordenen Ehren ſtehen. Vor denſelben hat auch ein jun⸗ 
ges Ehepaar, als einen Theil der Hochzeitsceremonien, fein Gebet 


ſtande“ in einem beſſeren Sinne in Anſpruch, er dachte an die 
unerſchütterliche Gewiſſenhaftigkeit und Unabhängigkeit deſſelben, 
wenn er ſagte, daß ein anderer Redner „zu ſeiner großen Freude 
die Tüchtigkeit und Pflichttreue des Richterſtandes hervorgehoben 
habe.“ In dieſem Geiſte hielt er es für gleichgiltig, ob ein Pa⸗ 
ragraph in dem Gefrge wegen Verleitung von Soldaten zum 
Ungehorſam fo oder fo gefaßt werde, denn der Richter, meinte 
er, wird nie als ſolche Verleitung beſtrafen, was bloß dem Buch⸗ 
ftaben, aber nicht dem Geiſte des Geſetzes nach dahin gerechnet 
werden fönute; in dieſem Geiſte erklärte er, daß der Richter nur 
nach feinem begründeten Urtheil über die jedesmalige Sachlage 
die Oeffentlichkeit einer Gerichtsverhandlung ausſchließen werde, 
möge das Geſetz lauten, daß die Oeffentlichkeit in gewiſſen Fällen 
aufgehoben werden „muß“ oder „kann“. Ein Juſtizminiſter, der 
ſo denkt, wird ſich, das darf man wohl hoffen, ſeinen Beamten 
gegenüber als primus inter pares anſehen; er wird keine Hierar- 
die von „Ober uno Uater“-Gerichten erſehnen und keine päpſt⸗ 
liche Gewalt für ſich ſelber. Am deutlichſten trat die ellgemeine 
politiſche Anſchauung Herrn v. Bernuths in der Rede hervor, die 
er für die Beſeitigung der Lehen und Fideikommiſſe in der Kam- 
mer bielt. Hier bekannte er die Geſinnungen, deren Bekämpfung 
die Reaction zu ihrer Aufgabe machte, jene Anhänglichkeit an die 
Stein- Hardenverg'ſche Geſetzgebung, die ihn ſagen ließ: „Preu⸗ 
ßen hatte ſchon vor dem 5 Dezember 1848 feine magna charta, 
es batte fie im Edict vom 9 October 1807, in jener Baſis, aus 
der die großen Schöpfungen ſich entwickelt haben, auf die wir nicht 
oft genug binweifen können.“ Wir erwähnen heute nur noch eine 
der ſchwebenden Fragen, für deren Löſung von dem neuen Juſtiz⸗ 
miniſter eine Mitwirfung in ganz beſtimmter Richtung erwartet 
werden darf. Die erſte Kammer beſchloß bekanntlich bei der Re— 
viſion der Berfofjung die Einführung der obligatoriſchen Civilehe, 
die Minorität (Stahl) wollte eine facu'tative. Es war die Schuld 
der zweiten Kammer, daß in die Viorfaſſungs. Urkunde jener farb- 
loſe Artikel über dieſen Punkt gekommen iſt, welcher darin ſteht. 
Die Mebrheit der erſten Kammer ließ ſich jetzt willig finden, dem 
Beſchluſſe der zweiten zuzuſtimmen; aber Herr v. Bernuth gehörte 
zu der Minderheit, welche bei der beſtimmten Wortfaſſang für die 
obligatoriſche Civilehe beharrte. Die feſten Geſinnungen des neuen 
Juſtizminiſters haben ſich in feiner parlamentariſchen Laufbahn 
erprobt; jetzt wird die Erſprießlichkeit ſeiner Amtsführung davon 
abhängen, mit welcher Tatkraft er an das Werk geht.“ 

— (V. Z.) Bei der Beſetzung des Juſtizminiſterpoſtens 
handelte es ſich beſonders um Beſeitigung des Poli zeipräſidenten 
v Zedlitz, den der Miniſter des Innern durchaus nicht fallen 
laſſen will. Herr v. Zedlitz hat dem Miniſter eine Rechtferti⸗ 
gungsſchrift überreicht, welche alle Anſchuldigungen des Ober» 
ſtaatsanwalts für unwahr erklärt. Dieſe Schrift iſt endlich, wie 
ſchon mitgetheilt, am 14. Herrn Schwarck mitgetheilt worden, 
jedoch nicht vollſtändig, ſondern nur im Auszuge. Derſelbe ſoll 
nun angeben, in welchen Punkten Differenzen zwiſchen ſeinen An⸗ 
klagen und den Auslaſſungen des Herrn v. Zedlitz übrig bleiben. 
Wie die „Z. f. N.“ hört, proteſtirt jedoch Herr Schwarck eben 
ſowohl dagegen, daß ihm die Rechtfertigung des Polizeipräſiden⸗ 
ten nur im uszuge zugänglich, wie er überhaupt ſeinen Stand⸗ 
punkt als Ankläger aufrecht erhält und ſich auf die vorhandenen 
Aeten als Beweiſe beruft. Die Ernennung einer richterlichen 


Unterſuchungskommiſſion würde jedenfalls der paſſende und befrie⸗ 


diger de Ausweg fein. Man verſichert jedoch, daß Graf Schwe⸗ 
rin dieſen beſtimmt verweigert. 

* Die Maßregel, wodurch Unterhaltungsblätter zur 
Cantions zahlung und Zeitungs ſtempelſteuer herangezogen werden 
folten, iſt einſtweilen zurückgezogen worden. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ meldet: Der Frontrapport, welchen, 
wie es die übliche Etikette erfordert, der Prinz⸗Regent dem Kaiſer 
von Rußland bei der neulichen Zuſammenkunft in Warſchau über- 
reichte, weiſt die preußiſche Armee in einer Stärke von 730,000 
Mann nach. 

— Auch die öſterreichiſche Regierung hat ſich, wie 
der „Elbf. Ztg.“ geſchrieben wird, an die hieſige mit der Bitte 
gewendet, ihr von den gezogenen Kanonen fo viele als mög- 
lich zu überlaſſen. 

— Die Mehrheit der Bundes ⸗Militär⸗Commiſſion hat ſich 
nach der „B.- u. H.⸗Z.“ bereits vorläufig darüber geeinigt, hin⸗ 
ſichtlich der Bewaffnung der Feldartillerie des Bundesheeres mit 
gezogenen Geſchützen den Antrag zu formuliren, daß vor der Hand 
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darzubringen. Je größer die Anzahl der Ahnen und je höheren 
Rang ſie bekleidet, deſto ſtolzer iſt die Familie. Dies iſt aber die 
einzige Art von Auszeichnung, da mit Ausnahme einiger fürſtli⸗ 
chen Familien kein Erbadel in China vorhanden iſt. — Inzwi⸗ 
ſchen war es aber ziemlich ſpät geworden und ſo verabſchiedeten 
wir uns von unſerem freun lichen Wirth, der uns oft wieder⸗ 
holte, die Deutſchen ſeien viel beſſere Leute als die Engländer. 


(Oſtſee⸗Ztg.) 


Aus Paris. 

Die hieſige haute volde beſchäftigt ſich im gegenwärtigen 
Augenblicke viel mit der Verheirathung des Herzogs von Balan- 
gay mit der Gräfin von Hatzfeld, Wittwe des verſtorbenen preu⸗ 
ziſchen Geſandten am Hofe der Tuilerien. Trotz ihres preußi⸗ 
ſchen Namens iſt die Gräfin bekanntlich eine geborene Franzöſin, 
Tochter des Marſchalls von Caſtellane, Schweſter der Frau von 
Condates, Nichte des Millionariſſimus de Grefulſe und eine der 
ausgezeichneteſten Damen der vornehmen Pariſer Geſellſchaft. 
Der Herzog von Valengay, Enkel des Fürſten von Talleyrand, 
Sohn des Herzogs von Talleyrand, Bruder des Herzogs von 
Dino, ſeit dem Tode ſeiner Gemablin, des geb. Frl. von Mont⸗ 
morency, Wittwer, Vater des Prinzen von Sagan, des Grafen 
von Talleyrand⸗Perigord und der Frau von Etchegoyen, iſt der 
Eigenthümer der prachtvollen Beſitzung von Valengay, auf welcher 
unter Napoleon I. Ferdinand VII. von Spanien und deſſen Bru⸗ 
der internirt wurden. Die beiden Brautleute bringen 9 Kinder 
in die neue Ehe. Neben dieſer Verbindung giebt der baute 
volee ein höchſt romantiſches Ereiguiß viel Stoff zur Unterhal 
tung. Ein Graf und eine Herzogin ſind verſchwunden. Beide 
find jung und ſchön; beide find verheirathet, der Graf mit einer 
reizenden Frau, die Herzogin mit einem vollkommenen Cavalier, 
und Niemand würde wiſſen, was aus ihnen geworden iſt, hätten 
ſie nicht den originellen Einfall gehabt, die Photographie zur 
Interpretin ihrer Abſicht zu machen. Die beiden Flüchtlinge ha⸗ 
ben ſich nämlich zu dem Photographen Thierry, welcher durch 
ſeine prächtigen Portraits fürs Stereoskop berühmt iſt, begeben 
und ſich von demſelben, neben einander ſitzend, von Paketen, Kof— 
fern und Cartons mit der Arreſſe „M. le Comte de 
Munich“ umgeben, aufnehmen laſſen. Dieſes bezeichnende Ste: 


jedenfalls der dritte Theil aller Feldgeſchütze aus gezogenen Ge⸗ 
ſchützen zu beſtehen habe, daß es aber den einzelnen Armeecorps 
überlaſſen würde, auch darüber hinaus mit der Einſtellung der 
neuen Geſchütze vorzugehen. Es mag dabei noch bemerkt werden, 
daß überhaupt nicht von einer Vermehrung der Zahl der Feldge⸗ 
ſchütze, ſondern nur von einem Erſatz der glatten Rohre durch 
eine gleiche Anzahl gezogener die Rede iſt. 

Breslau, 18. Dez. In der geſtern Abend ſtattgefundenen 
Verſammlung der hieſigen Gerichts-Aſſeſſoren, deren etwa 
30 erſchienen waren, wurde der von Berlin ausgegangene Ent⸗ 
wurf einer Petition an den allgemeinen Landtag verlefen. Die 
Anträge gehen im Weſentlichen dahin: 1) die unentgeltliche Be- 
ſchäftigung an den Gerichten bis zu der erfolgenden Anſtellung 
der Wahl jedes Aſſeſſors zu überlaſſen, ſo daß Niemand zu einer 
unbeſoldeten Thätigkeit genöthigt werren dürfe; und 2) den Aſ⸗ 
ſeſſoren in allen Fällen ein volles Stimmrecht zu gewähren. Es 
kam zu keiner Abſtimmung, vielmehr wurde es den Anweſenden 
anheimgeſtellt, die Petition zu unterzeichnen. Dieſelbe ſoll bereits 
eine namhafte Reihe von Unterſchriften zählen. 

Bonn, 17. Dezember. Die hier wohnenden Engländer, 
welche den bekannten Proteſt gegen die Aeußerungen des Staats- 
prokurators Möller bei Verhandlung der Prozedur gegen Maedo⸗ 
nald in der „Bonner“ und in der „Kölniſchen Zeitung“ einrücken 
ließen, waren in eine zu di⸗ſem Zwecke auf beute anberaumte 
Sitzung des Zuchtpoliz'igerichtes vorgeladen, um ſich über die Be- 
ſchulr igung zu verantworten, den genannten Beamten durch die 
Veröffentlichung des fraglichen Proteſtes mit Beziehung auf ſei⸗ 
nen Beruf beleidigt zu haben. Das Urtheil wird nächſten Mon- 
tag publizirt. 

Dresden, 18. Dezember. Bei einem Diner, welches am 
12. d. zu Eoren des Geburtstages Sr. Maj. des Königs ſtatt⸗ 
fand, brachte Miniſter von Beuſt den Toaſt des Tages aus. 
Nag dem er hierbei das Glück geſchildert, deſſen Sachſen durch 
die Tugenden feines Herrſchers ſich erfreut, äußerte er: das 
Sachſenvolk dürfe mit Zuverſicht erwarten, daß fein angeſtamm⸗ 
ter Fürſt jederzeit zu ſeinem Volk ſtehen, daß derſelbe als deut⸗ 
ſcher Fürſt treu zum Bunde halten werde, und daß deſſen Wege 
niemals abwärts gehen werden weder vom Recht noch von der 
Wahrheit und der Ehre. 

Müachen, 17. Dezember. Der Landtag wird zum 29. d. 
einberufen. 

Hanau, 18. Dezember. Geſtern Abend verſammelten ſich 
ungefähr 400 Hanauer Bürger zu einem Feſteſſen in den Räumen 
des Gaſihauſes „zur Krone“, um den verfaſſungsgetreuen Abgeord⸗ 
neten eine Anerkennung ihres Verhaltens zu geben. 

Wien, 18. Dezember. Das Abendblatt des heutigen „Wan⸗ 
derer“ enthält ein Telegramm aus Gran vom heutigen Tage. 
(Vergl. unſere geſtrige Depeſche). Nach demfelben war die Con⸗ 
ferenz Vormittags 10 Uhr eröffnet worden und bereits um 11 
Ubr war ein Antrag auf Annahme des Wahlgeſetzes vom Jahre 
1848 angenommen. Unter den Rednern waren Wenkheim und 
Deſſewffy. Letzterer verlangte, daß dem Inauguraldiplom eine 
unangreifbare Rechtsbaſis zu Grunde gelegt werde, welche von 
vornherein jeden Zweifel beſeitigt. Eine ſolche könne nur der auf 
Grund des Wahlgeſetzes von 1848 zuſammentretende Landtag 
bieten. 

Wien, 17. Dezbr. Heute Vormittags 10 Uhr hat der 
Sections⸗Chef im Staats Miniſterium, Graf Salm, die ſämmt⸗ 
lichen Beamten dieſes Miniſteriums dem neuen Staats⸗Miniſter, 
Ritter v. Schmerling, vorgeſtellt. Der Staatsminiſter hielt 
hierauf mit warmen und herzlichen Worten eine Anſprache, in 
welcher er die Schwierigkeit der Lage und die Gefahren ſchilderte, 
welche von allen Seiten her auf Thron und Vaterland anſtür⸗ 
men; er erſuche daher um die bewährte Mitwirkung jedes Einzel 
nen, damit ihm ſeine ſchwere Aufgabe gelinge; er trete nicht an 
die Spitze, ſondern vielmehr in die Mitte des Perſonals, das ihn 
als Freund betrachten möge, indem er jederzeit bereit ſein werde, 
jedem beizuſtehen und bei allen Anliegen zu unterſtützen. 

— Aus dem Gomödrer Comitat wird über eine große Katzen- 

muſik berichtet, welche in Roſenau dem Comitatsvorſtande gebracht 
wurde. Derſelbe war von Rima⸗Szombat eingetroffen und beim 
Biſchof abgeſtiegen, vor deſſen Wohnung die Katzenmuſik ſtatt⸗ 
fand. — Dem „Kolosv. Közl.“ zufolge iſt die romaniſche De⸗ 
putation aus Siebenbürgen in Wien nicht zur Audienz zuge⸗ 
laſſen worden. 
e ⁊ ³A AAA AAA —— 
reoskop hat nun der Graf ſeiner beſten Freundin, ſeiner Frau, 
überſandt, welche lamentirt und weint, aber aus dieſer Ehrlichkeit 
Hoffnung auf Wiederkehr ſchöpft. 

Seit langer Zeit mußte Paris auf ſeine berühmte Frau 
Verzicht leiſten. Das erſte Kaiſerreich beſaß feine ſchöne Lmo⸗ 
nadiere, Mme. Romain, welche zuerſt im Café du Bosgquet, 
Rue Saint Honoré, dann im Caſé des Mille Colonnes im Pa- 
lais Royale thronte und ſich zuletzt mit 20,000 Livres Rente auf 
ihre Beſitzung von Sablonville zurückzog. Die Reſtauration hatte 
ihre ſchöne Auſternhändlerin, Thereſe Finard, welche der Stolz 
der Rue Montorgueil war. Die Revolution von 1830 rühmt 
ſich ihrer ſchönen Handſchuhhändlerin, der reizenden Mlle. Labſolu, 
welche einige Jahre in Nr. 26 der Golerie Colbert glänzte. Mlle. 
Labſolu war der Gegenſtand der Bewunderung für ganz Paris; ihr 
Laden war ſtets gedrängt voll; die Eleven der polytechniſchen 
Schule ſtarben für fir; die Studenten verwandelten ſich in Dan- 
dy's, um nur recht oft Handſchuhe und Parfümerien zu kaufen. 
Mlle. Labſolu verkaufte übrigens die Handſchuhe nicht ſelbſt, 
ſondern ließ dieſelben von ihrem Ladenmäbchen verlaufen und an⸗ 
probiren; aber ſie war ſtets ſo liebenswürdig; ſie lächelte ſo hübſch 
und plauderte ſo gern, daß ſich die Kunden die Füße zu ihr ab⸗ 
liefen. Dennoch gelang es keinem, ihr Herz zu rühren oder ihre 
Hand zu drücken. Dieſe Weisheit hatte Erfolg, denn 5—6 Jahre 
lang rannten ſich die juagen Leute von ganz Paris müde, um ihr 
Geld bei Mlle. Labſolu los zu werden. Heute iſt Mlle. Labſolu 
immer noch hübſch; fie iſt verheirathet; ſie iſt reich; fie hat Equi⸗ 
page, eine prächtige Wohnung, aber — ſie ſehnt ſich nach dem 
Laden, in welchem die Pariſer Jugend zuſammenſtrömte. 

Die Gegenwart hat Paris eine ſchöne Parfümeriehändlerin 
geſchenkt. Doch nein! Mr. Mir ss hat ſie uns geſchenkt. Ihm 
verdanken wir fiel Ahr Töronſaol befindet ſich in der Paſſage 
Mirès, und feittem fie dort reſidirt, iſt es auf dem Boulevard 
Italien nicht mehr aus zuhalten, ſo ſchrecklich find alle jungen 
Leute parfümirt. Ihr Mag zin wird gar nicht mehr leer, und es 
iſt ihr nur die Weisheit und Vorſicht der Labſolu zu wünſchen, 
wenn ſie deren Glück machen will. 

Schließlich erwähne ich noch einer neuen Erfindung eines 
gewiffen Simudin, welche in mit Zucker glacirten Veilchenbouquets 
beſteht und dem Erfinder ein Vermögen einbringt. In der Oper, 


— Der Bürgermeiſter von Peſth, Rottenbiller, hat es 
für nothwendig erachtet, in einer beſonderen Erklärung gegen 
das ſich jetzt breitmachende Denunziantenthum ins Feld zu 
ziehen. Er ſagt darin u. A.: 

„ „Kaum übertreten wir die Schwelle unferer conſtitutionellen Freie 
beit, jo zeigen ſich ſchon Anzeichen der Ausgelaſſenheit, um nicht zu 
jagen, der Zugelloſigkeit, welche den theuerſten Schatz der einzelnen 
Bürger, ich meine ihre Ehre, bedrohen, ja einige ſogar in ihrem Brod⸗ 
erwerb beträchtlich verkurzen. Seit einigen Tagen werden in der Stadt 
theils an mich, theils an einige Private anonyme Briefe verſendet, in 
welchem Bürger aller Klaſſen nicht allein verdächtigt, ſondern auch 
durch verſchiedene Drohungen ihrer Ruhe beraubt wurden. Außerdem 
circuliren dem Gerüchte nach Namensregiſter, in welchen die Verdäch⸗ 
tigten an den Pranger geſtellt werden. Wenn dieſe niedrige Verdaͤchti⸗ 
gung weiter um ſich greift, ſo kann heute oder morgen ſelbſt der ehr⸗ 
lichſte Patriot davor nicht ſicher ſein. — Gegen anonyme Kläger, gegen 
bloße Gerüchte kann der Angeklagte ſich nicht vertheidigen. Solche Vers 
dachtigungen treffen in gleicher Weile die Schuldigen wie die Unſchul⸗ 
digen. Jan Intereſſe ver letzteren halte ich es in meiner gegenwärtigen 
amtlichen Stellung für meine Pflicht, mich zu erklären. Die anonymen 
Antlagen ſino eben, weil fie anonym ſind, nichtig, und obwohl ſie nach 
der Einbildung der Betreffenden aus bem reinſten Patriotismus ent⸗ 
ſpringen, ſo ſind ſie ohne Beweiſe doch nur niederträchtige Verleum⸗ 
dungen. Mögen daher die Ankläger mit offenem Viſir auftreten und 
ihre Anklagen durch Thatſachen uno Beweiſe erhärten. Sonſt ſeien die 
maskirten Verleumder und die Verbreiter erfundener Verdächtigungen 
in gleicher Weiſe Gegenſta d der offentlichen Verachtung. Die Haupt⸗ 
Erforderniſſe zur Weuerentwidelung unseres wiedergewonnenen con⸗ 
ſtitutionellen Lebens ſind die Klugheit und die bürgerliche Eintracht. 
Wer dieſe ſtört, der giebt zu dem Verdacht Anlaß, daß er nur aus 
Selbſtſucht im Trüben fiſchen will.“ 

— Nach der „Ono. P.“ hat Miniſter v. Plener ein Pros 
gramm vorgelegt, nach welchem die Finanzverwaltung in der Lage 
iſt, den Abgang der Einnahmen in den Jahren 1860 und 1861 
und zwar zum größten Theile aus den Einzahlungen der Lom⸗ 
bardiſchen Staatsſchulden Eutſchä igung derart zu decken, daß für 
das Jahr 1862 noch ein Ueberſchuß verbleibt. Das Deficit 
für das Jahr 1861 wird ſich auf etwa 34 Millionen Gulden 
belaufen. Für das Jahr 1862 hat v. Plener eine Verminderung 
der regelmäßigen Ausgaben um 24 Millionen Gulden und fomit 
die Herſt ung des Gleichgewichtes zwiſchen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben in Ausſicht geſtellt. (Wenn Alles hübſch ruhig bleibt?!) 

Kronſtadt (Siebenbürgen), 12. Dezor. Heute theilte der 
Orator Franz v. Greißing ia einer Rede, welche er vor der 
Communität bei Gelegenheit ſeiner Vereidigung hielt, mit, daß 
einem Gerüchte zufolge Hofrath Freiherr v. Salmen den Poſten 
eines Grafen von Sachſen (Siebenbürgen wird auch das 
Sachſenland genannt) in den nächſten Tagen antreten werde. 

Frankreich. 

Paris, 17. Dezember. Die offictöſen Blätter bringen heute 
Abends die Nachricht, daß der ruſſiſche Geſandte in Peking, Ge⸗ 
neral Ignatjew, ſehr viel zum ſchleunigen Abſchluſſe des Frie⸗ 
densvertrages beigetragen hat. Es hat dies zum Theil wohl f.i- 
nen Grund in der noch immer nicht geſchlichteten Diff renz zwi⸗ 
ſchen der engliſchen und der franzöſiſchen Politik. Jene möchte die 
gegenwärtige Dynaſtie ſtürzen, dieſe, wie auch Rußland, fie auf⸗ 
recht erhalten. Nach hier eingetroffenen, aber noch nicht veröffent⸗ 
listen Nachrichten foll in dem franzbſiſchen Expeditionscorps eine 
ſtarke Dysenterie herrſchen. Es lägen an 1500 Mann darnieder, 
und General Montauban hätte kaum mehr als 2000 dienſtfähige 
Soldaten zu ſeiner Dispoſition. Wie es ſcheiut, wird die für Co⸗ 
chinchina beſtimmte Expedition von der chineſiſchen unabhängig 
fein. Wenigſtens erhält, fo verſichert man hier, nicht General 
Montauban, ſondern Viceadmiral Charner den Oberbefehl zu 
Waſſer und zu Land. Man will mit einem Corps von etwa 2000 
Marineſoldaten, unter dem Befehle des Brigadegenerals der Ma⸗ 
rinetruppen, wo möglich geraden Weges auf Hus, die Hauptſtadt 
von Anam, vorrücken. — Graf Perfiguy wird erft in acht Tas 
gen von London zurückkehren. Lord Cowley reiſt dieſer Tage von 
hier ab und wird, wie es heißt, etwa zwei Monate in England 
zubringen. — Herr Bixio, Bruder des Garibaldt'ſchen Generals, 
iſt mit dem einen ſeiner in ſardiniſchen Dienſten ſtehenden Söhne 
hier eingetroffen. Die in Bezug auf eine oſficibſe Miſſion, die 
er bei Franz II. in Gasta ausführen fol, in Umlauf geſetzten 
Gerüchte entbehren aller und jeder Begründung. 

— Wie verlautet, ſteht die franzöſiſche Regierung im Be⸗ 
griff, ihren Conflict mit der Schweiz beizulegen. Man erwartet 
den Abſchluß einer Convention. — Nach der „Patrie“ iſt der von 
mehreren Mitgliedern des öſterreichiſchen Miniſteriums gebilligte 
Plan folgender: Oeſterreich wird in Zukunft ein aus 200 Mit⸗ 


bei den Italienern, im Theätre Francais, überall amüflren ſich 
die Damen damit, ihre Bouquets von Veilchen, oder Orangen 
blüthen und bengaliſchen Roſen auf dieſelbe Weile zu genießen, 
elles s’amusent à les respirer et à les grignotter à la fois. 
— Simucin war Poſſendichter, ehe er Zuck träcker wurde, und 
fein induſtrielles Genie verräth ſich unter Anderm auch darurch, 
daß er die ſchönſten und ſchöneren Actricen vom Theater des Pa⸗ 
lais Royal den Verkauf in ſeiner Conditorei beſorgen ließ. Das 
männliche Perſonal der Truppe leiſtete den Damen Beiſtand, und 
dies erwies ſich als ein unfehlbares Mittel, das Publikum anzu⸗ 
ziehen. Nur practiſch muß man fein! (Schl. Z.) 


* (Stadttheater) Für die geſtrige zweite Vorführung 
der „Journaliſten“ hat die Direetion ſich Dankesanſprüche erwor⸗ 
ben uno wohl nur der geſchäftigen Nähe des Feſtes iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß der Kreis des zuſchauenden Publikums kein dich⸗ 
terer war. In Bezug auf die im Ganzen ſehr wohlgelungene 
Ausführung nur einige Worte. Herr Röſicke (Conrad Bolz) 
war einen vollkommenen Bund mit den Intentionen des Dichters 
eingegangen; einzig in der Schlußſeene hätte das Gefühl gewalti⸗ 
ger hervorbrechen können, ohne darum in die dem Character fo 
fremde Sentimentalität ausarten zu dürfen. Frl. Heuſer als 
Adelheid hatte ſich diesmal keine der Feinheiten des Dialogs ent 
gehen laſſen; fie war im ſprachlichen und mimiſchen Ausdruck ſehr 
lobenswerth. Frl. Lüſch, welche wir als Ida zum erſten Male 
ſahen, nöthigt uns je mehr und mehr einen höheren Maßſtab an 
ihre Leiſtungen zu legen; mit ſolchem gemeſſen, haben wir ihr nur 
in einem Falle eine auffallend verkehrte Betonung und in einem 
andern die Abweſenheit des erforverliben Affectsaus drucks zum 
Vorwurf zu machen: die Worte, mit denen der Oberft im Uns 
muth gekränkten Ehrgeizes dem Geliebten das Haus verbieten 
läßt, durften nicht mit bloß ſchwermüthiger Ergebung in den 
Mienen hingenommen werden. Den Letztgenanuten gab Herr 
Werner vortrefflich. Der Weinhännfer des Herrn Bartſch 
war etwas zu ſehr im Style des Gevatter Schloſſer und Ma» 
ſchinenbauer gehalten, ſonſt wohl ergötzlich. Unter den übrigen 


Leiſtungen können wir die der Herren Deutſchinger (Senden), 
Cabus (Oltendorf), Thomas (Schmock) und Griebel (Korb) 


als recht gute hervorheben. 


gliedern beſtehendes Oberhaus erhalten, auf welches das Princip 


der Erblichkeit feine Anwendung findet. Außerdem wird ein Un⸗ 
terhaus gebildet werden; die Zahl der Mitglieder, die von den 
einzelnen Provinzialſtägden ernannt werden, wird 250 fein. Die 
Ausführung dieſes Planes ſoll vier Monate dauern. 

Paris, 18. Dezember. (K. Z.) Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht ein Decret, welches das Perſonal der kaiſerlichen 
Gerichtshöfe zu Rennes und Poitiers vermindert. Derſelbe Erlaß 
erhöht die Zahl der Richter bei den Tribunalen gewiſſer Städte 
und ſetzt fie bei denen anderer herab. Ein anderes Decret hebt 
das Verbot der Ausfuhr von Lohe für Algerien auf. 

— Nach Briefen, welche aus China in Toulon eingetroffen 
find, iſt die Mannſchaft der verbündeten Geſchwader damit be⸗ 
ſchäftigt, einen Hafen am Peiho anzulegen, wo die Flotten über- 
wiutern und leicht vertheidigt werden können. Auf dem franzö⸗ 
ſiſchen Geschwader hieß es, die tatariſche Reiterei kehre zurück, 
um den Verbündeten den Rückzug abzufhneiden; ſtaffelförmig 
aufgeſtellte Poſten waren jedoch bereit, die Tataren zu bewill⸗ 
kommen, wenn fie Luſt haben ſollten, den Co ps, die auf Pefing 
gerückt find, den Weg zu verlegen. 

Italien. 

Turin, 15. Dezember. Die Nachrichten aus Neapel lauten 
immer beſſer. Ich habe heute einen Blick in einen officiellen Bes 
richt gethan und erſehe daraus, daß man arg übertrieben hatte. 
Eine bourboniſch-politiſche Reaction giebt es im Grunde gar nicht, 
was nicht auch ſagen ſoll, daß es keine Malcontenten giebt. Die 
Exzeſſe haben meiſt räuberiſche Abſicht zum Grunde, aber die 
Energie der Regierung wird dem Uebel bald geſteuert haben. 
Mingbettis Toätigkeit wird ſehr gerühmt, dag⸗gen beklagt man 
Farinis Kränklichteit, welche ihn verhindert, fo entſchieden und 
thatfräftig aufzutreten, wie man das an ihm gewohnt iſt. Es 
wäre nicht unmöglich, ich dürfte ſagen: es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß der Miniſter-Präſident ſich felder nach Neapel begiebt. 
Farini wünſcht nämlich, durch feine Geſundtheita « Verbältniffe 
veranlagt, ſich zurückzuziehen, und Neapel hat Wichtigkeit für 
Sardinien genug, um einen ſolchen Entſchluß des Grafen Cavour 
zu rechtfertigen. Der Räumung Gastas tur die Bourbonen fieht 
man man in kürz ſter Zeit entgegen. — Graf Capilla, der Maire 
von Turin, will zu gleicher Zit mit feinem As juncten feine Ent: 
laſſung einreicen, weil man dem Muneſpalrathe das Recht 
fireitig machen wollte, eine Petition an den König zu richten, 
worin von ihm verlangt wird, dem Lande den Titel Königreich 
au und ſich jenen eines Königs von Italien zu geben. Die 
Hemeinderäthe dürfen in Sardinien eben jo wenig wie in Frank⸗ 
reich ſich mit politiſchen Discuſſionen befaſſen, und die Mehrheit 
des Rates hat ſich auf die Vorſtellungen von Minghetti dieſem 
gegen den Antrag des Podeſta angeſchloſſen. — Der geſetzliche 
Widerſtand in Venetien organifirt ſich in ordentlichem Maßſtabe; 
faſt alle Gemeinden in den Provinzen haben ſich geweigert, den 
Steuer⸗Aufſchlag zu bezahlen, welcher ihnen für die gegen die Aus⸗ 
hebung ſich auflehnenden Reeruten auferlegt wird. 

— Die Königin Marie, Gemahlin Franz II., iſt eine baye⸗ 
riſche Prinzeſſin, des Herzogs Max Joſeph in Bayern Tochter. 
Das Verhältniß zwiſchen dem Münchener und dem Turiner Hofe 
war daher ſeit Ausbruch der jetzigen Kriſis in Süd - Italien eiu 
ſehr geſpanntes, und frit einiger Zeit ſchon war die bayeriſche 
Geſandtſchaft in München ohne Geſandten. Auch die ſardiniſche 
Geſandtſchaft in München befand ſich in der derſelben Lage. Ca- 
vour wollte jedoch die Hand zur Ausgleichung bieten und ernannte 
den Marcheſe Doria de Cirié zum bevollmächtigten Miniſter am 
bayeriſchen Hofe. König Max aber hatte ihm, nachdem er bereits 
zehn Wochen in München geweſen, noch immer keine Audienz zur 
Ueberreichung ſeiner Beglaubigungs⸗Schreiben bewilligen wollen, 
worauf Cavour um Aufklärung bat. Die bayeriſche Regierung 
benachrichtigte die ſardiniſche hierauf durch eine Anzeige, ſie 
habe den Geſandtſchaſts ⸗Poſten in Turin eingehen laſſen. Ca⸗ 
vour ſchickte ſodann umgehend dem Marcheſe Doria die Weiſung, 
dem diplomatiſchen Corps Kenntniß von dem Sachverhalt zu ge⸗ 
ben und ſofort mit feinem Geſandtſchafts Perfonale München 
zu verlaſſen. 

— Wie der „Inktependance Belge“ aus Rom geſchrieben 
wird, hat man daſelbſt authentiſche Kunde davon, daß der Verkauf 
Venetiens im Miniſterrathe des Kaiſers zu Wien wirkkich zur 
Sprache kam; obwohl nun das Ergebniß diesmal nech vernei- 
nend ausfiel, fo hofft man doch, daß, wenn dieſe Frage im Reichs⸗ 
rathe zur Sprache kommt, fie nicht fo unbedingt von der Hand 
gewieſen werde. 

— Aus Loreto vom 8. Dez. wird der „Trieſter Zeitung“ 
berichtet: „Verfloſſene Nacht drangen Diebe in die beilige Ca- 
pelle, öffneten daſelbſt eine Caſſe, in welcher die jährlichen 
Beiträge der Gläubigen verwab't werden und nahmen den In- 
halt im Betrage von ung fähr 1000 Seudi mit ſich fort. Die 
Stotue der Madonna, welche mit Juwelen im Werthe von 
80.000 Scudi geſchmückt iſt, ließen fie unberührt. Die Sicher⸗ 
heits Behörden kamen den Thätern noch an dem gleichen Tage 
auf die Spur und verhafteten dieſelben. Zwei von ihnen waren 
Geiſtliche.“ 

— Laut dem „Eſpero“ beſtätigt es ſich, daß der König 
Victor Emanuel bis zur Mitte der Carnevalszeit in Neapel 
bleiben wird. 

— Den Epaniern wurde verboten, in Neapel Proviant 
für Gaöta einzuſchiffen; auch die Franzoſen dürfen größere Quan⸗ 
täten Lebensmittel nur mit Bewilligung des Finanz-Miniſters an 
Bord bringen. General Cialoini verlegt den nach Terracina und 
Rom g henden Reiſenden und Courieren den Weg. 

— Die Garibaldi'ſchen Freiwilligen geben ſich Rendezvous 
für das nächſte Frübjahr. Die Offiziere und Soldaten der Di⸗ 
viſion Bixio haben vor ihrer Trennung ihrem General einen 
Ehrendegen zugleich mit einer Adreſſe überſandt, deren Schluß 
alſo lautet: „Wer n wir ti: letzte Schlocht für unſere Unabhär⸗ 
gigkeit und unfere Freiheit ſchlagen werden, dann, hoffen wir, 
werden Sie dieſen Degen ergreifen, der uns an unſere Liebe für 
Sie erinnern und der Schrecken der Feinde Italiens ſein wird. 
Leiben Sie wohl, General, wir hoffen uns auf neuen Schlachtfel⸗ 
dern bald wieder zu ſehen.“ 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Beitung. 
Angekommen in Danzig 1% Uhr Nachmittags 
Paris, 20. Dezbr. Der heutige „Couſtitutionnel““ 
bringt einen von Graudgnillot unterzeichneten Artikel 
über Oeſterreich, worin es heißt: „Venetien erſtrebe 
beharrlich die völkerrechtliche Trennung, man fühle, daß 
die Kriſis nahe ſei; das geſammte Europa ſcheine dieſelbe 


ſchon für nächſtes Frühjahr zu befürchten. Grandgnillot | 


iſt überzeugt, daß die Weisheit der öſterreichiſchen Ne— 


gierung dieſer Kriſis zuvorkommen werde, dann werde 
ein Kampf in Zukunft ohne Gegenftand fein, Die 
Situation Oeſterreichs in Venetien ſei beklagenswerth; 
ſowie es iſt, es zu behaupten, wäre unmöglich. Der Ver⸗ 
faſſer hofft, daß Oeſterreich die Sachlage begreife, und der 
jetzige Miniſter Schmerling die Sache anders anſehen und 
beurtheilen werde, als der Feldmarſchall Beuedek. 


Danzig, den 20 December. 

* Die Verhandlung der wegen Verleumdung der hieſigen 
Königl. Marine⸗ Stations- Intendantur gegen den Redacteur 
H. Rickert und den verantwortlichen Verleger dieſer Zeitung 
A. W. Kafe mann erhobenen Anklage wurde in dem heute dazu 
ang eſetzten Termin auf Antrag der Vertheidigung vertagt. 

* Das Aelteſten⸗Collegium der Kaufmannſchaft hat in feiner geſtri⸗ 
gen Sitzung beſchloſſen. die durch ihre langen rothen Röcke auffallenden 
alten Börſendiener zu verabſchieden und neue in anderer Equipirung 
an ihre Stelle treten zu laſſen. 

* Aus dem Atelier von Herrn Wilke in Berlin find fo 
eben wahrhaft künſtleriſch ausgeführte Gipsmedaillons von Arndt, 
Jahn, Stein, Ty ger und Beuth hervorgegangen, die ebenfo ſau⸗ 
ber wie characteriſtiſch gearbeitet und auch im Abguß aufs pünkt⸗ 
Lifte behandelt ſiad. Die Größe iſt 6 Zoll Durchmeſſer und der 
Preis für ein ſteariniſirtes Exemplar nur 15 Sgr. Es wäre zu 
wünſchen, daß eine hieſige Kunſt⸗ oder Buchhandlung uns dieſel⸗ 
ben auch hier zugänglich machte. 

* Herr Muſikoirector Rehfeldt wird unter Mitwirkung 
ſeines Geſangsvereins am Sonnabend, den 29. Dezember er., 
Abends, in der Kirche zu St. Petri ein geiſtliches Concert mit 
Begleitung der Orgel zum Beſten hieſiger wohlthätiger Anſtalten 
geben. In Berückſichtigung des Zweckes iſt eine allgemeine Ber 
theiligung zu erwarten. 

* Herr Rudolph Gene, welcher ſich dieſer Tage nach 
Berlin begeben hat, gedenkt keineswegs ſchon jetzt dort zu bleiben, 
ſondern beabſichtigt, nach Neujahr nach Danzig zurückzukehren, 
um im Monat Januar hier einige Vorleſungen eigener, theils 
poetiſcher, theils humoriſtiſcher Arbeiten zu halten. 

Dirſchau. 18. Dezor. (8. H. 3) Bei der geftern in Pr. 
Stargard von den kleinen Städten des Danziger Regierungs- 
Bezirks: Dirſchau, Pr. Stargard, Berent, Schöneck, Neuſtadt, 
Neuteich, Putzig und Tolkemit vorgenommenen Wahl eines Pro- 
vinzial Lanztags-Abgeordneten für die Wahl- Periode 1860 bis 
1866 wurde der bisherige Deputirte, Bürgermeiſter Ewe zu 
Pr. Stargard wiedergewählt. Neu gewählt wurden: zum erſten 
Stellvertret'r Bürgermeiſter Wagner aus Dirſchau und zum 
zweiten Stellvertreter Bürgermeiſter Foks aus Tolkemit. 

Tilſit, 18. Dezember. Man iſt hier der Meinung, die 
miniſterielle Genehmigung zum Bau einer Zweigbahn zwiſchen 
Tilſit und Inſterburg ſei vorläufig erfolgt, ſo daß eine offizielle 
Beſtimmung deshalb bald zu erwarten ſtehe. Unterdeß wird über 
die zweckmäßigſte Anlage eines künftig etwa hier erforderlichen 
Bahnhofes öfters geſteitten und zwar um fo lebhafter, je nachdem 
verſchiedene Stadttheile aus der Nähe einer ſolchen Anlage Nutzen 
erwarten. — Zum Schutze der Stromufer, der Dämme und 
Uferwerke iſt eine entſprechende Verordnung der Königl. Regie 
rung erlaſſen, die den bisher fo vieljeitig wahrgenommenen Urbel- 
ſtänden Abhilſe zu geben geeignet erſcheint. Es ſollen nämlich auf 
den ſchiffbaren Gewäſſern Memel, Ruß, Atmath, Stirwith und 
Gilge die Wittinnen ſtromab ſtets getreidelt, und nicht mehr vom 
Strom willkürlich getrieben werden; ſie ſollen mit einem ſtarken 
Anker verſehen ſein, und iſt die bisherige Art der Ternweiſe mit 
Pfählen und Tauen nicht mehr geſtattet. Wittinnen und Kähne 
dürfen fortan nur ſo ſtark beladen werden, daß ſie die flachen 
Waſſerſtellen ungehindert paſſiren können. Die geringſten Waſ⸗ 
ſertiefen in den Strömen werden alle 8 bis 14 Tage in den Ein⸗ 
kehrorten Schmalleningken und Tilſit zur Kenntniß der Kahn⸗ 
und Wittinnenführer gebracht werden. 

Lyck, 18. Dezember. Auf dem am letzten Freita e hier flatt- 
gehabten Kreistage wurde nicht allein der Erbau des auf 4000 
Thlr. veranſchlagten Kreis Lazaretbgebäudes, ſondern es wurden 
auch die von dem Königsberg ⸗Raſtenburg⸗Lycker Eiſenbahncomité 
nachgeſuchten 1000 Thlr. für den Lycker Kreis zu den techniſchen 
Vorarbeiten der Eiſenbahn, die unter der Leitung des Herrn Re⸗ 
gierungsraths Oppermann und durch die Herren Conducteure 
Schnee und Riemer hier bereits begonnen haben, bewilligt. 


Handels -Peitung. 
Börfen-Depefchen der Panziger Zeitung. 


Berlin, den 20. Dezember. aufgegeben 2 Uhr 42 Ninuten. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minuten 
Letzt. Ers. Letzt. Crs 
Roggen unverändert, 7 Rentenbr. 941/, 94½ 
loco fehlt. 501/, | 12 r. Pfohr. 83½¼ ⁶83½ 
Dechr:. .A07 50½ | 501/, Oſtpr. Bfanbbriefe 83½ 83½ 
Frühjahr.. 50% 50% Franzeſen 131½ 132½ 
Spiritus loco. 201/, 20½% [Norddeutſche Bank — 79% 
öl, Dechr. . 11% 11%, Natieaale 54 54% 
Staatsſchuloſcheine 80 7 eln. Banknsten . 88 / | 88 
44% 5or. Anleihe 101¼ 101 ¼ Petersburg. Wechſ. 98 = 
5% 59. Arß. Mul. 105% 1057, 1 Wehlele, Londen 6.177, — 


Hamburg, 19. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco we: 
en geſtörter Schifffahrt ſtille, ab Auswärts wegen höherer Forderung 
Milz Roggen loco ftille, ab Danzig Frühjahr 80 Br. u. 
verändert. Kaffee unverändert und ruhig. Zink ſtille. 
London, 19. Dezember. Getreivemartt. Weizen zu höch⸗ 
ſten Montagspre fen verkauft, Frühjahrsgetreide ſtandhaft behauptet. 
Amſterdam, 17. Dezember. Getreidemarkt. Weizen un⸗ 
verändert und ſtille 5 Termine 1% höher. Raps April 733 
nominell. Rübol Mai 41%, Herbſt 423. 6 
London, 19. Dezbr. Conſols 931. 1% Spanier 42. Mexi⸗ 
kaner 14. Sardinier 83. 5 Ruſſen 105. 43 Ruſſen 94. 
Liverpool, 19. Dezbr. Baumwolle: 25,0% Ballen Umſatz. 
Preiſe % hoͤber als am vergangenen Freitage. 
Paris, 19. Dezember. { 
4 > Rente 96, 65. 3. Spanier 403. 1 Spanier 417. Defterr. 
St.Eiſenb.⸗Akt. 508. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗ 
Aktien 770. Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 20. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizen alter nominell, friiher heller fein⸗ u. hochbunter, möglichſt 
geſund 125/27 —129//2½ nach Qualität von 90,/95—97/100— 
102% 9; friiher ord. bunt u. hellbunt, krank 117/20 —123/26 U 
nach Qualität von 65,80 823/88 . 
Roggen rad Qual. bis 55% 9. Jr 1258 mit & 
Erbſen nach Qualität von 50 523—60/1 % für beſte. 
Gerite kleine 98 10 2 6 von 39,42 44/73 %, gr. 100/101 
10% % von 40,45 48,52 Ge ; 
afer von 23/24 30/32 An, 
piritus 21% 4% Pi Tralles bezablt. 
Getreide- Sb fe Wetter: ſchön bei mäßigem Froſt. Wind S. 
Am heutigen Markte entwickelte ſich recht rege Kaufluſt für Wei⸗ 
zen, Forderungen wurden hoch gehalten, und zu ſehr feſten Preiſen, 


Gd. Oel un⸗ 


Ar. Differenz Yır E. 


Schluß ⸗Co urſe: 3 # Rente 68, 70. 


theilweiſe auch zu einer Erhöhung bis 10 E, find 170 Laſten Weizen 
umgeſetzt. Bezahlte Preiſe find 1218 ordinair bunt mit Auswuchs . 
500, 505, 510; 1223 hellbunt mit Auswuchs 72 520, 525; 1244 ſtark 
ausgewachſen 72 530; 123/42 helldunt ZZ 5%; 127 glaſig JE DV; 
1318 fein hellbunt E 610; 1302 alt nicht ganz geſund bunt 7 610. 

Roggen feſt, 1142 324, 1178 g 330, 121, 12/1, 1258 /Z 
339, 340, Alles u 1254 bezahlt. 

Erbſen graue gekauft und mit . 318, 330, 360, 366, 370 nach 
Qualität bezahlt. — 100 4 kleine Gerſte 255. — 81 8 Hafer 
SZ. 198. 

Spiritus zu 213 Ke gekauft. 

Kbnigsberg, 19. Dezember. a 3.) Wind SW. —2t. - Weizen 
in feſter Haltung, hochbunter 122—288 88—98 Gr, bunter 116— 252 
75-92 , other 118—278 800-93 % bez. — Hogaen unver: 
ändert, loce 111—20—24R 435 —523—55 Gr, bez. Termine behauptet, 
er Frühjahr 302 563 9% Br., 553 5. Gd., der Mai⸗Juni 1204 50 
r Br., 54 % Gd. — Gerſte feſt, große 99—101ʃ8 41—45 Gr, 
kleine VE—1028 36—43 Gr bez. — Hafer flau, loco 78— 794 32 
Hr bez. — Erbſen weiße Koch⸗ 60—63 Gr. Futter: 5 58 fr, graue 
60—65 V bez. — Bohnen 60-68 % bez. — Wicken 35— 5 8% 
bez. — Leinſaat fein 110168 76—86 9%, mittel 106—14% 787 
% zu notiren. — Kleeſaat rothe 7 14 As vr ft. Br. — Thimo⸗ 
. 72%. Br. — Rübkuchen auf 52 % . U ge⸗ 

alten. 

Spiritus den 18. Dezember loco gemacht 227 7. ohne Faß, 221 
ohne Faß in kleinen Poſten; den 19. loco Verkäufer 223 . und 
Käufer 22 % ohne Faß; loco Verkäufer 23% % und Käufer 224 ‚4, 
mit Faß; Per Dezember Verkäufer 23% . mit Faß, u Frühjahr 
Verkäufer 235 %, Käufer 23 ½ mit Faß. Alles % WO: Ar. 

Stettin, 19. Dezbr. (Oſtſee⸗Z.) Nachts — 6e R. Morgens 
3 R. Klare Luft. Wind: Süd⸗Oſt. 

Weizen feſt, loco ur 85% gelber 77 — 83 , 858 gelber Yr 
Frühjahr 85% . Br., 85 Ag Gd., 83/85% do. 83 ½ Br., 823 4 
bez und Gd. — Roggen feſt und etwas böher, loco . 778 46 . 
bez., 773 „„ Dezember 46%, 1 % bez., 464 % Gd., 47 Be Br., Yır 
Januar⸗Februar 37 , Br., 46 % Gd., dur grobjabe 43 As Br., 
37% Re. Go, r. Mai: Juni 484 Br. — Gerſte loco Yar 704 
Pomm. 39—10 Ra bez. — Hafer loco r 503 264 „ bez., 7 90 
Pen 57 5 295 . bez., 207 . Gd. — Erbſen, kleine Koch⸗ 

—52 bez. 

Kartoffeln 16—20 Gr. — Heu 12—20 Kr. — Stroh 6 A 

Rüböl unverändert, loco 113 % bez. und Gd. 11%, . Br., 
du Dezember⸗Januar 113 % Br., n April Mai 12½ „ bez., Br. 
und Gd. — Leinöl loco 11% Br., Yr April⸗Mai 11%, bez. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 20, 3 % bez., n Dezem⸗ 
ber und Yr Dezember - Januar 205 Ag Br., 205 % Gd, 7. Ja⸗ 
nuar⸗Februar 20%, . d., Ya» Frübſahr 21% . bez., Br. u. Gd. 

Thran, brauner Berger Leber: 26 ½ bez. 

Leinſamen, Rigaer 144 % bez., Pernauer 13½ , Br., Yr 
Januar 13½. 97g bez. „er Febr. 133 % bez., Memeler 104 As Br. 

Berlin, 19. Dezember. Kind: S.⸗W. Barometer: 27u. Thermo⸗ 
meter: Nachts 7° —. Aut ung; neblich. 

Weizen Yr 25 Scheffel loco 72 84 e nach Qualität. — 
Roggen % 2000 2 loco 50% , bez., do. Dezember 501 — 50% 
4 dez. und Gd., 50% . Br., Dezember » Januar 50% — 50% 

bez. und Gd., 50% % Br., Januar: Februar 50% — 5% Ak bez. 
und Gd., 50% % Br., . Frühjahr 505—50% bez., 50% A Br., 
50% . Gd., Mai⸗Juni 50% — 503 bez. und Gd., 50% % Br., 
— Gerſte Jr 4 Scheffel große 40—47 Ar — Hafer loco 5—29 
ge BERG 7 Dezember 27% * bez. und Br., Frühjahr 28% . 

PL Ä 

Rübbl ver 100 Pfd. ohne Faß lece 11% & bez., Dezember 
11%/, — 111%, ½ bez., 11%, % Br., 11% Me Gd., Dezember : a: 
nuar 11%, — 1½. „ bez, 114 . Br., 11% . Gd., Januar: 
N 11%. — 11% & bez., Br., und Gd., April⸗Mai 12½ — 

27% Ag. bez. und Gd., 124 „ Br. — Leinöl d 100 Pfd. ohne 
Faß loco 10%, 3. 

Spiritus 8000 % locs obne Faß 20 & bez. Dezember 
rg Ke bez. Br. und Gd., Dezember⸗Januar 205 — 20% 
—20% Ag. bez., Br. und Go., do. Janugr⸗Februar 204 — 204 — 
20% c Br. und Gd. do. Februar ⸗ März 20% — 20% . bez., 
Dr. und Gd., do. April: Mai 21% — 214 » bez., 21 . Br., 
auf N A 0 214 — 21 . bez. und Gd., 213 Br., Juni⸗ 

uli 21%—21% As. bez. 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 55 — 8x, 
Nro. 2 92 9 . W. — Roggenmehl Nr. 0. 3-4, Nro. 0, 
und — * 2 — 

London, den 17. Dezbr. (Begbie Young & Begbies.) Wir 
baben in voriger Woche von fremdem Weizen, Mehl und Gerſte bes 
trächtliche Zufuhren erhalten; von anderen Artikeln iſt die Anfuhr 
mäßig geweſen. 5 

eute war nur eine geringe Auswahl von engliſchem Weizen am 

Markte, die raſch Nebmer fand zu Is — 28 Yr Dr. höheren Preiſen als 
vor acht Tagen. Nach fremdem Weizen zeigte ſich ebenfalls gute Frage, 
und es fanden darin beträchtliche Umſätze Statt zu Is wr Ir. hoheren 
Raten als vor acht Tagen für Oſtſee und völlig 28 Yr Dr. für amerika⸗ 
niſche Waare. Mehl war 6d — Is ver Faß und Is e Sack theurer; 
Norfolk war auf 428 r Sack gehalten. } 14 
Schöne Malzgerſte war 18 r Dr, theurer, in Mahlſorten iſt keine 
Werthveränderung zu notiren. 3 g 4 
Hafer nicht ganz fo gut verkäuflich als in voriger Woche, gute 
trockene Proben aber holten 6d Yr Dr. höhere Preiſe. 
Bohnen und Erbſen unverändert. 
Zufuhren an der Küſte ſind von wenig Bedeutung, und in ſchwim⸗ 
menden Weizen⸗Ladungen iſt ſeit Freitag wenig umgegangen. Nach 

kais, unterwegs, und noch abzuladen, haben wir lebhafte Frage ge⸗ 
habt: für Ibraila, unterwegs, it 388 — 388 6d der 480 4, für Galatz 
398 6d Yor 492 8 und für Odeſſa, auf Februar⸗März Verſchiffung dis 
Yır 4922, incluſive Fracht und Aſſekuranz, bezahlt worden. 


Schiffsliſten. 
RNeufahrwaſſer, Ren 2 Ren, Wind: SO. z. S. 
eſegelt: 
D. M. Braun, Donnerſtag, London, Getreide. 
9 Wilſon, Coſſack, ul, 28 
t. J. Janſen, Maagen, openhagen, Holz. 


Nichts in Sicht. 
FoOonds-Börse. 


Berlin, den 19. December. 


B. 6. SE 
Berlin-Anh. E. A. | — 1125 Staatsanl. 56 101% 1007 
Berlin-Hamburg 1122 1113 do. 53 96 954 
Berlin-Potsd.-Magd.| — 1353 Staatsschuldacheine | 87% [| 86% 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — — || Staats-Pr.-Anl. 1855. 117 — 
do. II. Ser. | 86% | 86% ([ Ostpreuss. Pfandbr. | — 834 
do. III. Ser.] 86% | 85% Pommersche 34% do.] 882 | 87% 
Jberschl.Litt. A.u.C.| — 126% || Posensche do. 4% | — 100 
do. Litt.B. 117 116 do. do. neue | 90% ! 90 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1133 132 {| Westpr. do. 34% 835 834 
Insk. b. Stgl. 5. Ani] 90% 88 | do. 4% 99 
do. 6. Anl.{101% | — || Pomm. Rentenbr. 96% 1.95% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 82% | 81% (| Posensche do, 93 192% 
Cert, Litt. A. 300 fl. — 923 | Preuss. do. 944 — 
do. Litt. B. 200 fl.. — 223 Pr. Bank-Anth.-S. 128 1127 
Pfdbr. i. S.-R. 86 85 | Danziger Privatbank 863 — 
Part.-Obl. 500 fl. — | 91% || Königsberger do. 841 — 
Freiw. Anleihe 101% | — Posener d. Se 
5% Staatsanl. v. 59. 106 105% || Dise.-Comm,-Anth. 833 | 82% 
st.-Anl, 50/2/4/5/7/9l101% 100% || Auel. Goldm. à 5 100 | — 
Wechsel-Cours, 
Amsterdam kurz, 1414 141% | Paris 2 Mon. 79 787 
do. do. 2 Mon. 141 140 f Wien öst. Währ. 8 T. 70% | 70% 
Hamburg kurz — 1507 Petersburg 3 W- 81 1977 
do. do. 2 Mon. 150 149% || Warschau OSR.8T.| — | 7% 
Londos 3 Mon, 6,18 | 105% 


6. 177 Bremen 100%. 8 T. 1083 


* Danzig, den 20. December. London 3 Mon. £ Sterl 6. 173 bez. 


Amſterdam 2 Mon. 147 Br. Staatsſchuldſcheine 87 Br. Weſtpr. 


Pfandbriefe 34 % 83% Br. Staats⸗Anleihe 43 7 101% Br. do. 5 % 


106 Br. Preuß. Rentenbriefe 94% bez. 


— Eingeſandt. Be 

Wie ſchwer es jigt iſt, billig und dabei doch 
noch ſchmackhaft zu kochen, wiſſen Alle, die einer 
Hauswirthſchaft vorzuſtehen hoben. — Von einer 
Freundin ward ich auf ein Buch aufmerkſam ge⸗ 
macht, welches wohl verdient, in jeder Familie 
Eingang zu finden, denn es iſt ein Schatz für 
alle Haushaltungen, nämlich: „Ritters Itluſtrir⸗ 
tes Kochbuch.“ Seit 13 Jahren koche ich danach 
und habe gefunden, daß es das praktiſchſte und beſte 
Kochbuch iſt; eine reiche Auswahl von erprobten 
Recepten (16 0) mit 0 ſchönen ſauberen Abbildun⸗ 
gen, (welche das vortheilbaite Tranchiren lehren), 
ein Küchen⸗Lexicon, eine Abhandlung über Küchen⸗ 
Einrichtung; über Serviren ꝛc. ꝛc. und noch viel 
mehr entbält witters Illuſtrirtes Kochbuch, 
bei dem fo billigen Preis von 1 Thlr. — In 
12, 00 Familien bat fi daſſelbe bereils eingebüͤr⸗ 
ert, und verdient es in der That die weiteſte 
erbreitung. — In der 


Habu s' schen Buchhandlung 


(C Ziemssen), Langgaſſe No. 55, 
find jederzeit Exemplare vorräthig. B. 


In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen und zu 
beziehen durch 


Wold. Devrient Nachf. C. A. Schulz 


in Banzie. Lange asse No. 4 
Lifte Nr. 17 der bei den Provinzial⸗Renten⸗ 
banken ausgelooſten, fo wie der als an⸗ 
e verloren oder ſonſt abhanden ges 

ommen angemeldeten Nentenbriefe, und 
auch derjenigen Nummern der Neuteubriefe 
welche in früheren Terminen ausgelooſt 
und ungeachtet der verfloſſenen Kündigung 
bis zum Auslooſungs⸗Termine November 
1860 zur Zahlung bei der Neutenbauk nicht 
präfentirt worden find. 23 Bogen. Folio. 
Preis 5 Sgr. 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker), 
Wilhelmsſtraße 75. 


* 


Bei uns iſt zu haben: 
Für die Beſitzer von Shakespeare's Werken. 


orleſungen über Shakespeare, 
ſeine Zeit und ſeine Werke. 


Von Fr. Kreyßig. 
Drei Bände. Preis 6 Thlr. 
* Anerkannt der neueſte und beſte Commentar zu 
den Werken des britiſchen Dichters. — 
Ein gediegenes Feſtgeſchenk. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur, 
Danzig; Stettin u. Elbing. 


Termin⸗, Notize, Wand- und 
Volks⸗Kalender, ſowie auch Comtoir— 
und alle Arten Etui-Kalender für 


das Jahr 1861, ſind in großer Auswahl 
vorräthig bei 


eon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Neues ABE-Spiel. 
Auweiſung, Kindern das Alphabeth beizu⸗ 
bringen, beſtehend aus 24 fauber colorirten 
ſteifen Täfelchen, jedes mit einer auf den 
Buchſtaben bezüglichen Abbildung, das 
Ganze in ſauberem Etui nur 5 Sgr 

Bei S. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 

EIERN AAA XK EEE 


nnr 
Zu geeigneten Weihnachtsgeſchenken 
empfiehlt die 


Th. Eisenhauer'sche 
Muſikalien-Handlung, 


Lauggaſſe 40, vis-A-vis dem Nathhauſe, 
das, bei eleganter Ausſtattung eine Reihe der 
melodiereichſten Tänze enthaltende 


a pro 1861, 


die neneften Tänze von Fauſt u. Gunge 
(Stanenlobwalzer. Comtellepolka, Aworettentänze), 
eine große Auswahl von 
Klavier-, Violin⸗, Flöten⸗, Guitarre- und 
Ae Echulen, 
die vorräthige billige Ausgabe der 
elaſſiſchen Muſik 
(für den fünften Theil des früheren 
Preiſes zu haben!) 
Neu erſchienen ſind: 
Beethoven's ſämmtliche Trios 


und 
Franz Schubert's ſämmtliche Lieder, 
für eine Singſtimme mit Klavierbegleitung. 
eee er) 


Die beliebten Märchenbücher von Ludwig 
Bechſtein, 2 Sgr., — Grimm's Kinder⸗ und 
Hausmärchen, 12 Sgr. — Märchenbuch für Kinder 
von Ferdinand Schmidt, 12 Sgr. — ſind nebſt 
einer reichen Auswahl von Iugendfchriften für 
jedes Alter und zu den verſchiedenſten Preiſen vor⸗ 
räthig bei: (1970) 

8. Auhuth, Langenmarkt No. 10. 
Bekenntniß einer e Seele 
von Wilhelm Maaßen. 1 
Vom Verfaſſer den 9. Dezember 1860 in der hie: 
ſigen freirelig oͤſen Gemeinde geſprochen. 

Das Exemplar 1 Sgr. bei 

A. de Payrebrune, 
Hundegaſſe. 


Photographien 


de 
„Jüngſten gerichts“ der Marienkirche, 
von E. Flottwell, nebſt Text von A. Hinz, 

zu Weihnachtsgeſcheuken ſich eignend, 
ſind wieder vorräthig und im A Format 
zun Preiſe von 2 Thlr., im kleinerem tür 1 Thlr. 
10 Sgr. zu haben: Reitbahn No. 7 und Korken⸗ 
machergaſſe No. 4. [2031] 


— 


No. 74. Langgaſſe. WW. Schweichert. 
{ 
das wahrhaft äh ehe Waſſer von 
Johann Varia Farina, EX 
4 gegenüber dem Juülichs Platz, 2 
à fl. 15 Sgr., 3 fl. 1 Thlr. 10 Sgr, 6 fl. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Eau de Cologne Double von 
* Maria Clementine Martin Klosterfrau. ZX 
à fl. 12% Sgr. 3 fl. 1 Thlr. 5 Sgr., 6 fl. 2 Thlr. 9 Sgr. 
Größtes Lager von Ulk ächten und ſtets friſchen N 
Engliſchen und Franzöſiſchen Parfümerien, 
bei Abnahme von 2 Dtzd das Tte Rabatt. 
Langgaſſe No. 74. W. Schweichert. Langgaſſe No. 74. 


IB. Bitte meine wahrhaft ächten Artikel nicht mit den äußerlich nachgemachten Artikeln zu 
verwechſeln. 


Langgaſſe No. 74. 


Kal. Al. Oeſterr. f. 100 £oofeomJahre1858. 


= » 
5 Ziehung am 1. Jannar 186. 
Mit Gewinnen von fl. 250,000, 200,000, 50,000, 40,000, 20,000, 10,000 ꝛc. 
Niedrigſter Treffer fl. 130, 
ſind zum billigſten Tagescourſe, ſowie auch nur für obige Ziehung gültig p. Stck. 3 Thlr., p. 6 Stck 
Thlr. 17, p. 11 Stck. Thlr. 30, gegen franco Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme, reſp. Poſt⸗ 
einzahlung zu beziehen bei Albe: t David, 


Staatseffecten⸗Geſchäft in Frankfurt a. M. 
P. S. Amtliche Liſten ſende ſofort nach der Ziehung franco per Poſt. 1519) 


Hein Lager goldener an) flberner J S Taffet- 
Anker⸗ n. Cylinder⸗Uͤhren, F. Giesebrecht, 


ſowie alle Arten Jogengaſſe 47. 
Deere 


Pendeluhren, Packk ſtchen A 4—15 Sgr. pr. Stück 
zu Seftgefchenken empfiehlt W. Sanio. 


zur geneigten Beachtung und verſichere die 
billignen Preiſe, 


Alexander Schneider, 
Uhrmacher, 


Langgaſſe u. Wollwebergaſſen⸗Ecke 80. 
erer 


Garibaldi-, Jockey⸗ und 
Ungariſche ziabue Seidenhüte 
in engl. u. franz. Form. Filzgalloſchen 
und Schneeſtiefel een 

Wilh. Kutschbach, 
Hut- und Silzwanren-Sabrikant, Langgaſſe 49. 


Beſte Rheiniſche Wallnüſſe 


verkaufe und empfehle ich das Pfund (13 Schock) 
à 3 Sgr. E. 


A 


empfiehlt ſein großes Lager 
Geſangbücher SE 
in Sammet und feinſten Leder⸗Einbänden. 
Galanterie- & Leder- Waaren, 


Schreib⸗Mappen, Schul⸗Mappen, Portefeuilles und 
Notizbücher, Poeſies, Albums, Cigarren:Ctuis mit 
u. De Stickerei, Damentaſchen und Neceſſaires . 
chreib⸗, Schul⸗, wie ſämmtliche Buchbinder⸗ 
Artikel find vorräthig zu den billigſten Preiſen. 


Eine reiche Auswahl friſch 
angefertigter Winterhüte a2 Thl. 
15 Sgr. empfiehlt 
F. Giesebrecht, 


Jopengaſſe 47. 


Kupfer⸗Schablonen für Kinder, & 
Käſtchen 12½ Sgr., und Buchſtaben, 


H. Nötzel. 


Eine große Auswahl Taffet⸗ 


Capotten empfiehlt 


F. Giesebrecht, 
Degengaſſe 47. 
Franz. Goldfiſche nebſt Gläſern, 
vergold. Conſolen und Blumengeſtelle 
empfiehlt als Weihnachtsgeſchenk 
12003] T NN unte; f 
Die Haupt-Agentur & Niederlage 
des geſundheitsbefördernden 
Joh. Hoff’schen Malz-Extracts 


ai 1 d. f KAraft-Brust-Malaes 12097) 
einzeln und doppelt, zu Weißſtickerei . er 

emfihit W. Santo, 5 

[2004] Holzmarkt. - Hundegaffe No. 96 bei J. Grünwald 


empfiehlt ſich zu geneigten Beſtellungen ergebenſt, und 
hält ſtets Lager zu Fabrikpreiſen vorräthig. Probe⸗ 
Flaſchen a 73 Sgr. Von 25 Flaſchen ab 2 Rabatt. 


SS S e e SAS SSS 
® h Die Rauch- und Pelz-Waaren⸗ N 
u L. Hesse, 8 1 
Wollwebergaſſe No. 2. 10 J. 
1 


Handlung von h 

Ä H. Schröder, | 
—— 

Zu dem bevorſtehendeu Weihnachts— 


Glockeuthor No. 5 
Ih empfiehlt einem en wie auswärtigen ge⸗ 
1 er . . Ri en Weih⸗ 
8 8 g > a tsfeſte ei änd rtirtes r 
feſte empfehle ich einem geehrten Publi- Herren Falten u Siber, ee 
kum mein Importirtes Cigarren- und n 
> N N * N . tt 7 äck „ . = 
Tabacks⸗Lager zu billigen Preiſen, laschen Nate e e, 
wie auch eine gute Sorte abge= I dann Muffen, Pelerienen, Stola's, 
lagerter Cigarren pro Mille 113 Thlr., 
100 Stück 1 Thlr. 5 Sgr. 
Tabackspfeifen in großer Aus⸗ 
wahl, Cigarren- und Meerſchaum— 
ſpitzen zu ſoliden Preiſen. 


Palentine, Kragen und Manſchetten in 
allen Sellgattungen zu den äußerſt billigiten 

. Wulff, 
Hundegaſſe No. 19. 


F 


Einem geehrten Publikum empfehle ich 

u den bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkäu⸗ 
N fen mein in allen Putzgegenſtänden reich 
ſortirtes Waarenlager zur gütigen Beach⸗ 


D _ [71:8 


ih 
ih Preiſen. Ebenſo werden alle Arbeiten billig, 
ſauber und reell in kurzer Zeit verfertigt bei 


2 5 

. J. H. Schröder, 
Glockenthor No. 5, Ecke der Theaterſtr. © 

Dasasasasagesagagas asagasasasasasası] 


Marzipan und Thorner Pfefferkuchen⸗ 
Ausſtellung. 


Die Conditorei von MP. U 
Heilgegeiſtgaſſe No. 107, 

empfiehlt einem geehrten Publikum eine große Aus⸗ 
wahl von Rand⸗Confekt, Figuren: u. Satz⸗Marzipan, 
ebrannte Mandeln, Macaronen, Zuckernüſſe und 
Bonbons: alle Sorten Pfefferkuchen von F. W. 
Bähr, Berliner Steinpflaſter u. Pariſer Pflaſter⸗ 
ſteine, alles von der beſten Qualitat und zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. Um zahlreichen Zuſpruͤch bittet 
[2077]. MB. Ehüsterbeck, Conditor. 


7755 A 
i E. H. Nötzel, Een Gehilfe für's Material und Deſtillations⸗ 


wre am Holzmarkt No. 107/8, Geſchäft ſucht baldigſt ein Engagement. Näheres 
empfiehlt ſein Material-, Tabaks⸗, Cigarren⸗ und! Tagnetergaſſe No. 2, 2 Treppen bei 
Wein⸗Geſchäft, feine Deſtillation und Rum ⸗ Fabrik C. W, Albrecht. 
mit allen in dieſen Branchen einſchlagenden Artikeln 
in größerer Auswahl, 5 
en gros & en detail, 
reell und zu den billigſten Preiſen. 


(2095.) 


Eine reiche Auswahl ſchwarzer 
franzöſiſcher Schleier empfiehlt 


F. Giesebrecht, 
Jopengaſſe A, 7 


Ein Brenner wird für eine Brennerei 
in der Nähe von Danzig geſucht. Adreſſen werden 
unter N. 2087 in der Exped. der D Z. erbeten. 


— 


Redigirt unter Verantwrtlichteit des Verlegers. Druct und Verlag von A. W. Kafe nann in Danzig. 


W. Sanio, Solzmarkt. 2. 


Ausſchuß-Porzellan, äußerſt billig 
empfiehlt Ww. Sanio, Holzmarkt. : 


Durch Vervollſtändigung meiner 
Stammheerde bin ich veranlaßt, den 
Reſt meiner Meſtitz⸗Heerde, beites 
hend aus 300 Mutterſchafen und 160 

a verkaufen. Durch ſtarken Ausſchuß in 

den legten Jahren find die Thiere ſämmtlich in guten 
Jahren, ſebr wollreich und ausgeglichen, ſeit 18 Jah⸗ 
ren mit guten Negretti-Bocken gezüchtet unde frei 
von jeder erblichen Krankheit, namentlich der Traber⸗ 
krankheit, welches garantict wird. Die Abnahme iſt 
nach der Schur im Juni 1881. Der Bockverkauf aus 
meiner Negretti⸗Stammheerde beginnt im Febr. 1861. 
Lekow bei Eiſenbahnſtation Schievelbein 
0 * 


[20 


Privat-Heil-Anfalt für chirurgiſche Kranke 
Altſtädt. Graben 103 nahe em Holzmarkt. 


Eröffnet am 15. dieſes Monats; verſehen mit allen 
Ecforderniſſen und dem noͤthigen Comfort. 


Aufnahme von Kranken zu jeder Tageszeit. 

Sprechſtunden fur ambulante Kranke Morgens von 
811 Ubr, des Nachmittags von 3% bis 5 Ubr. 

Unbemittelten freie ärztliche Behandlung. Alles 
Nähere bei dem Unterzeichneten. 


Dr. llaeser, 
Altſtädt. Graben No. 108, 


Grosses Concert 


im Rathsweinkeller 
an den Weihnachtsabenden den 21., 22., 
23. u. 24. d. Mts., ausgefuhrt vom Mu- 
sik-Corps des Kgl. 4. Ostpreuss Grena- 
dier-Regiments (No. 5) unter persön- 
licher Leitung des Herrn Musikdireetor 
Winter, Entrée 2½ Sgr. Anfang 7 Uhr. 


F. A. J. Jüncke. 


Soirée musicale. 


Leutholtz Lokal 


an den vier Weihnachtsabenden den 21. 22., 
23. u. 24. d. von der Kapelle des Königl. 3. 


Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments No. 4. 

Buchholz, Mufitmeiiter. 

—.— — 
0 N 

Reuter's Weiniocal, 

Langgaſſe No. 11. 

An den vier Weihnachtsabenden, den 21 22., 

23. u. 24. d. M. CORTERT, ausgeführt vom 

Trompeter⸗Corps des 1. Leib: Dufarenz 
egiments unter meiner Leitung. 


Bis 10 Uhr kein Entree, dann nach Belieben. 
[2106] F. Keil, 
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Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. 
E Nur noch kurze Zeit Du 
Reimers 
anatomiſches und ethnologiſches 


Museum 
aus London, beſtehend in 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's verfertigt. 
Für Verren geöffuet von 40 Ahr Morg. — 8 Ahr Abends. 
Freitag, von Nachmittags 2 Uhr an, 
ausſchließlich für Damen. 
Entree a Perfou 5 Sgr. 


Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
g an Damentagen von einer Dame. 


Es werden nur noch wenige Damen— 
tage ſtattfinden. [2003] 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


Donnerftag, den 20. December. 


Keine Vorſtellung. 


Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe von Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. 
Aufang 6 Uhr. 

EE. Dibbern. 


Meteorologiſche Beobachtungen, 
Observstorium der Känigl. Mavigatienssehnl® uin Danzig 
3 | Barom.« Therm. 


„|2 N 

3 B e nn lud und Hetter. 
ahn !!! ee 
191 4 Veränderlich u. ftill; bewölkt, 


20 8 1335,89 —2,40S. ruhig; bezogen. 
12 335,94 —2,7SO. do; Zenit hell; Horiz. 
IL 

Biezu eine Beilage. 
nn EEE En re 1 


Abends Süd; hell u. klar. 
| 


* 


N 


— 


Beilage zu No. 788 der Danziger Zeitung. 


Donnerſtag, den 20. December 1860. 


altungsbericht des Magiſtrats zu 
a Danzig pro 1860. 

„ Dem in der Sitzung der Stactoeroroeneten-Verſammlung 
am 4. Dezember er. durch Herrn Oberbürgermeiſter Groddeck 
vorgetragenen und ſo eben im Oruck erſchienenen Verwaltungs- 
Bericht des Magiſtrats pro 1860 enincymen wir folgende Stellen: 

„Für die Regelung der ſtäctiſchen Verwaltung iſt das nun 
bald ablaufende Jahr ein ſehr fruchtbringendes geweſen. Die be⸗ 
reits im verfleſſenen Jahre begonnenen Reorganiſationen des 
Feuerlöſch⸗ Juſtitutes und des Nachtwachtdienſtes ſind vollendet, 
die Verbeſſerung des Zuſtandes der beiden ſtädtiſchen Realſchulen 
iſt durchgeführt worden und die neu begründete Mittelſchule iſt in 
das Leben getreten. Der neue Tarif für die ftäctifhen Waage⸗ 
Anſtalten iſt beſtätigt und eingefügrt und eine Controle für die 
Waag gefälle geſcaffen worden; das Lagerbuch iſt in ſeinen Haupt⸗ 
theilen vollendet, der Entwurf der neuen Inſtruction für die Ver⸗ 
waltung des Armenweſens iſt ausgearbeitet und der Stadtverord- 
neten⸗Verſammlung zur Genehmigung überreicht worden, der Ent: 
wurf der neuen Kämmerei Kaſſen Inſtruction iſt vollendet und zur 
Vorberathung an die Kämmerei⸗ Deputation gelangt.“ * 

„Das Jahr 1860 iſt aber auch für unfere Stadt ein in 
jeder Beziehung überaus günſtiges geweſen, und es haben die 
Handelsgeſchäfte einen nie geſehenen Umfang erreicht; die glück⸗ 
lichen Reſultate dieſes ausgedehnten Verkehrs ſowohl bezüglich 
der ſtäctiſchen Einnahmequellen, als der Steigerung des Wohl⸗ 
ſtandes der Bürgerſchaft treten aus den bedeutend geſtiegenen Er. 
trägen mehrerer ſtädtiſchen Einnahmequellen deutlich hervor. Die 
Intraden für den Kauſſchoß haben ſich um 2600 Thlr., für das 
Einzugs- und Hausjtanrsgeld um 1500 Thlr., für die Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer um 10,000 Thlr. und für die Communalſteuer 
um 6000 Thlr. gegen deren in dem Etat veranſchlagte Beträge 
vergrößert.“ 19 2 

„Der große Umfang der diesjährigen Handelsgeſchäfte ſtellt 
ſich aus der Zunahme der verſchiedenen mit demſelben in directer 
Verbindung ſtehenden ſtädtiſchen Finanzquellen heraus. Es erreicht 
dieſer Zuwachs gegen den Etat einen Betrag von 9000 Thlr. 
bei den Stromgeldern, von 8000 Thlr. bei den Scheffelgeldern 
und von 1000 Thlr. bei verſchiedenen anderen hierher gehörenden 
Einnahmezweigen.“ 

„Auf die Verwaltung des Armenweſens hat das günftige 
Jahr nicht in wünſchenswerther Weiſe eingewirkt, indem die da. 
für etatsmäßig in Ausſicht genommene Ausgabe um etwa 8000 
Tylr. wird überſchritten werden müſſen. Es iſt dabei aber wohl 
zu berückſichtigen, daß die Stadtverordneten-Verſammlung ſchon 
bei der Feſtſetzung des Etats von der Ueberzeugung durchdrungen 
geweſen iſt, daß die dafür beſtimmte Summe auch nicht einmal 
annäherungsweiſe dem wirklichen Bedürfniſſe entſprechen werde. 
Es iſt ferner nicht außer Acht zu laſſen, daß die bei weitem über⸗ 
wiegende Mehrzahl der unterſtützten Perſonen aus Greiſen, Krüp⸗ 
peln und Waiſen beſteht, mithin aus Perſonen, welche an dem 
ſich dargebotenen Erwerbe ſich nicht haben betheiligen können, 
und daß endlich die eingetretene Steigerung des Werthes aller 
Lebensmittel auch eine Erhöhung der früher gezahlten Armenſpen⸗ 
den als unerläßlich hat erſcheinen laſſen, wenn dem Armen die 
nothdürftigſten Mittel zur Erhaltung ſeiner Exiſtenz verſchafft 
werden ſollten.“ 

„Die Mittelſchule erfreut ſich eines kräſtigen Gedeihens, in⸗ 
dem die Schülerzahl, welche zu Oſtern d. J. nur 60 betrug, ſich 
zu Michaelis bereits auf 90 geſteigert hat. Die Nothwendigkeit, 
auch bezüglich des ſtädtiſchen Elementar- Schulweſens Aenderungen 
des Beſtehenden eintreten zu laſſen, für die verſchiedenen, dieſer 
Kategorie angehörenden, Elementar-, Frei-, Armen- und Pauper⸗ 
ſchulen und die an denſelben fungirenden Lehrer eine Gleichförmig⸗ 
feit zu ſchaffen, und den Letztern angemeſſene und auskömmliche 
Eriftenzmittel zu gewähren, iſt von den ſtädtiſchen Behörden an— 
erkannt worden, und haben die der Regelung dieſer Angelegenhei« 
ten gewiometen Kommiſſions Verhandlungen bereits begonnen.“ 

„Die Zurückführung der Zahl der Pfleglinge des Kinder“ 
und Waiſenhauſes auf deren, rurch die Mittel dieſes Inſtituts 
gebotenen, geringern Umfang hat noch nicht erfolgen können, und 
werden daher von der Anſtalt auch für die nächſte Zukunft 
noch Zuſchüſſe aus der ſtädtiſchen Kaſſe in Anſpruch genommen 
werden.“ 


„Die in grauer Vorzeit angeordnete, damals den beſchränk.“ 


ten Verhältniſſen des Inſtituts anpaſſende Verwaltungsweiſe des 
ſtättiſchen Lazareths hat ſich in jüngſter Zeit immer mehr als 
mangelhaft und mit dem gänzlich veränderten Wirkungskreiſe des 
Inſtituts unvereinbar herausgeſtellt. Nachdem die aus der Pris 
vat-Wohlthätigkeit hervorgegangene, auf die eigenen Mittel be- 
ſchränkte und durch ein Vorſteher⸗Collegium völlig frei verwaltete 
Kranken- Anftalt allmälig in ein ſtädtiſches Krankenhaus umge⸗ 
ſchaffen worden, das die ſehr großen Geldmittel, deren es bedarf, 
aus der ſtättiſchen Kaſſe empfängt, iſt eine anderweitige Regelung 
der Verwaltung geradezu unerläßlich geworden. Für die Errei⸗ 
chung dieſes Zweckes und für die Normirung der Stelluug des 
Vorſteher⸗Collegii, der Aerzte und des Oekonomie- und Heil Per⸗ 
ſonals zu einander und zu dem Magiſtrats⸗Collegio, als der Auf⸗ 
ſicts⸗Behörde, haben die erforderlichen Verhandlungen begonnen 
und find fo bedeutend vorgeſchritten, daß eine allſeitig befriedi⸗ 
gende Ordnung der dieſes ſo wichtige Inſtitut betreffenden 
äußeren und inneren Verhältniſſe in ſicherer Ausſicht ſteht.“ 

„Das ftärtifhe Leihamt hat in dem laufenden Jahre bezüg- 
lich des Umfanges feiner Geſchäſte keine weſentliche Aenderung er- 
fahren. Die Zahl der eingelegten Pfänder ſtellt ſich gegenwärtig 
auf 21,031, der Betrag der dagegen gemachten Darlehne auf 
57,596 Thlr. feſt.“ 

„Die durch die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas-Anſtalt wäh⸗ 
rend des Etatsjahres 1859-— 60 erzielten Reſultate find als erfreuliche 
zu bezeichnen. Es ſind gegenwärtig 806 üffentliche und 6846 
Privatflammen eingerichtet ; die Gasproduktion hat die Ziffer von 
30,847,800 Kubikfuß erreicht und der Gasverluſt iſt auf 
4,669,400 Kubikfuß oder etwa 15 pCt. geſunken. Die Verbeſ⸗ 
ſerungen des Röhrenſyſtems haben die in dem Vorjahre hervor» 
getretenen Mängel befeisigt. Es haben die zu dieſem Zwecke er 
forderlichen Reparaturen 6200 Thlr., die Wiederherſtellungs⸗ 
koſten des Werkes und namentlich der Dampfmaſchine, des Ex⸗ 
hauſtors und der Retortenzfen 5900 Thlr., und die Inſtand⸗ 
ſetzung des Gebäudes 800 Thylr. gekoſtet. Es iſt jedoch, dieſer 


außerordentlichen Ausgaben ungeachtet, der Anſtalt ein Ueberſchuß 


von 11,400 Thlen verblieben, und das eigenthümliche Vermögen 
derſelben auf 21,200 Thlr. geſtiegen. Der Produktionspreis 
des Gaſes bat ſich für 1000 Kubitfur auf 1 Tylr. 15 Sgr. 6 
Pf. feſtgeſtellt, während für dieſes Quantum von den Privat⸗ 
Conſumenten 2 Thlr. 15 Sgr., von der Stadt dagegen, für 
die öffentlichen Flammen nur 1 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. gezahlt 
werden.“ 

„Von dem ſtädtiſchen Grundeigenthume im ländlichen Ter⸗ 
ritorio haben ſich zwar die Pachtzinſen der verpachteten Ländereien 
um 1200 Thlr. gegen den Etat geſteigert, dagegen werden die 
Forſteinnahmen wahrſcheinlich einen Ausfall von 1500 Thlrn. 
ergeben. Die Ablöſung der ländlichen Grundzinſen, des Canons 
und des Laudemii, ſind abermals weiter fortgeſchritten und wird 
ſich demgemäß an den derartigen Intraden ein Ausfall von 6600 
Tylrn. gegen den Etat ergeben. An Ablöſungs⸗Capitalien find 
im Laufe des Jahres 46.943 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. eingegangen. 
Die Koſten der Wiederherſtellung der Deiche am Weichſelufer der 
Nehrung haben gegen den Etat eine Mehrausgabe von 12,500 
Thlrn. erfordert.“ 0 

„Die an den Staat zu entrichtenden Abgaben haben ſich 
neuerdings um 900 Thylr. geſteigert; dagegen find die für die 
Landwehr - Pferde etatsmäßig ausgeſetzten 1200 Thlr. erſpart wor⸗ 
den, da eine Uebung der Landwehr nicht ftattgefunden hat.“ 

„Die ſtädtiſchen Bauten haben abermals ſehr bedeutende 
Summen erfordert, und haben über die dafür etats mäßig zu ver⸗ 
wendenden Beträge hinaus größere Geldſummen nachbewilligt 
werden müſſen. Es ſind jedoch die hiernach zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellten Gelobeträge nicht überall zur Verwendung gekommen; 
vielmehr wird ein nicht unbedeutender Theil derſelben in der Jah⸗ 
resrechnung als erſpart nachgewieſen werden können. Von den 
im Laufe des Jahres ausgeführten, auf den Bau-Etat angewieſenen 
Arbeiten werden erwähnt: die Reparaturen des grünen Thores 
und des Rathhauſes, der Pferdeſtälle auf der Pfefferſtadt und auf 
dem Stadthofe, des Polizei⸗Gebäudes und der langen Brücke, fo 
wie die Röhrenleitung nach dem ſtädtiſchen Lazarethe; ferner die 
Neubauten des Bibliothek Gebäudes, der Dominiksbuden, der 
Scheune zu Krampitz, des Radaune⸗Kanales auf dem Holzmarkte, 
der Grundbrunnen auf Mattenbuden und auf dem Eimermacher⸗ 
hofe, ſowie der Einfaſſung und Ausgrabung der Quelle am Stadt⸗ 
graben in der Nähe des Schügenhaufes (der Spring) .“ 

„Das immer dringender hervorgetretene Bedürfniß einer ra⸗ 
dicalen Verbeſſerung des Syſtems der ſtädtiſchen Waſſerleitungen 
und der Cloaken und der unterirdiſchen Abzugs⸗Kanäle, der An⸗ 
lage gemauerter Uferwege vorlängs der Mottlau, und der Aus⸗ 
führung von Trottoir⸗Anlagen, wo ſolche möglich find, wird von 
den ſtädtiſchen Behörden, und zwar in der nächſten Zukunft ſchon, 
in ernſte Erwägung gezogen werden und haben zum Theil bereits 
dafür die Vorarbeiten begonnen.“ 

„Die im Laufe des Jahres ſtattgefundenen bedeutenden 
Mehreinnahmen haben es möglich gemacht, nicht allein die nicht 
unbeträchtlichen Mehrausgaben zu beſtreiten, ſondern auch die für 
die Einrichtung der Feuerwehr und der Nachtwacht⸗Anſtalten theils 
bereits im verfloſſenen, theils im laufenden Jahre, bis zum Be⸗ 
trage von 20,000 Thlr. gemachten Vorſchüſſe ferner aus eigenen 
Mitteln und ohne die dafür durch die Stadtverorbneten: Ber« 
ſammlung geſtellten Credite zu benutzen, zu leiſten und überdies 
ſowohl den Ueberreſt der auf dem Vorwerke Neukrügerskampe 
haftenden Schuld mit 10,000 Thlr. zu tilgen, als auch gleichzei⸗ 
tig die für einen gleichen Zweck in früheren Jahren aus dem 
zinsbaren Capital⸗Vermögen entnommenen 10,500 Thlr. dem 
letztern zur zinsbaren Belegung wieder zu überweiſen.“ 

„Das zur freien Dispoſition der Stadt flehende zinsbar 
angelegte Kapital- Vermögen beläuft ſich gegenwärtig auf 640,738 
Thaler 15 Sgr. 6 Pf. Die eigentlich ſtädtiſchen Schulden find 
bis auf die Summe von 173,125 Thlr. getilgt und die Gas⸗ 
Anleihe ebenmäßig bis auf den Betrag von 136,325 Thlr. zu⸗ 
rückgezahlt worden.“ 

Der Magiſtrat glaubt bis zum Schluſſe des Jahres, ein⸗ 
ſchließlich des bei dem Beginne deſſelben übernommenen Kaſſen⸗ 
Beſtandes, auf eine Geſammt⸗Einnahme rechnen zu können von 

484,000 Thlr. 

und dagegen die Geſammt⸗ Ausgabe f 

nur veranſchlagen zu dürfen auf. . 458,000 „ 


fo daß alſo vorausſichtlich 28,000 Thlr. 


als Kaſſen⸗Beſtand am Schluſſe des Jahres auf das Jahr 1861 
übertragen werden können. 


Danzig, den 20. December. 


* Die Ausführung eines Grundbrunnens für das im 
Bau befindli he Kaſernement hinter der Baſtioa Wieben, zwi— 
ſchen dem Poggenpfuhl und der Fleiſchergaſſe hier, iſt nunmehr 
zur allgemeinen Befriedigung beendigt worden. Die Güte des 
Waſſers wurde durch eine Commiſſion geprüft, welche aus den 
Herren Regierungs- und Medizinalrath Dr. Keber, als Sach— 
verſtändiger der Königl. Intendantur des I, Armeecorps, Herrn 
Oberſtabsarzt Dr. Kuhn, für die Königl. Commandantur hier- 
ſelbſt. und Herrn Dr. Bach, für den Unternehmer, Herrn Pri- 
vat-Baumeifter Berndts, beſtand. Das Waſſer des Brunnens 
wurde den Herren Apotheker Guhſe in Prauſt und Hende— 
werk hierſelbſt zur chemiſchen quantitativen Analyſe übergeben; 
dieſelbe ergab folgendes Reſultat: 

1 Zollpfurd dieſes Waſſers enthält: 
1) Nach Guhſe 4380 Gran feſte Subſtanzen; dieſe be⸗ 
ſtehen aus: 
0,50 ſchwefelſaurem Kalk, 
3 500 doppelt kohlenſaurem Kalk, 
0125 ſchwefelſaurer Thonerde, 
9425 Chlor⸗Magneſium, 
0.290 Chlor-Natrium (Kochſalz), 
0 100 organiſcher Subſtanz, unlösliche Thonerde u. Kieſelſäure, 
4,350 Gran. 
2) Nach Hendewerk: 4,4, Gran feſte Subſtanzen; 
dieſe beſtehen aus: 
O, 66 ſchwefelſaurem Kalk, 
3,450 doppelt kohlenſaurem Kalk, 


0.126 ſchwefelſaurer Thonerde, 
0,23 Chlor⸗Magneſium, 
0,250 Cblor-Natrium (Kochſalz), 
0,183 Kieſelſäure, 
4.498 Gran. i 

Hiernach erklärten die Sachverſtändigen das Waſſer des 
Brunnens als eig gutes Trinkwaſſer, völlig rein und ohne alle 
der Geſundheit nachtheilige Brimiſchung. 

Der Brunnen iſt von dem Bauhorizont ab 42“ tief, der 
Waſſerſtand 35“ hoch, liegt 16° am Maß des Pegels der Königl. 
Fortiſication hier, welcher mit dem des Hafens in Weichſelmünde 
übereinftimmt; der Waſſerſpi⸗gel der Mottlau, in derſelben Zeit 
gemeſſen, liegt 2¼“ tiefer, als der des Brunnens. Damit das 
Waſſer, welches 35° hoch in die Höhe ſteigt, in dem Brunnen⸗ 
keſſel nicht abſteht und ſo ſeinen Werth als Trinkwaſſer verliert, 
ſowie auch, um die Sohle des Brunnens feſtzulegen, iſt eine 14“ 
bohe Filtrirſchicht in denſelben eingebracht worden. — In nächſter 
Zeit wird der Brunnen mit einer eiſernen Pumpe verfehen were 
den und wäre ſehr zu wünſchen, daß die Königl. Fortification 
den Bewohnern dieſes Stadttheiles die Annehmlichkeit dieſer An⸗ 
lage zur Benutzung geſtattete. 

Mit dieſer erſten Anlage iſt die Aufgabe, Danzig mit gutem 
Trinkwaſſer durch Anlegung von Grundbrunnen zu verſehen, als 
gelöſt zu betrachten. 

-r- Graudenz, 19. Dezember. Die letzten Tage haben 
uns viele Kunſtgenüſſe gebracht, doch find dieſelben uns leider ſchon 
wieder entzogen und können wir das Feſt über an der Erinnerung 
zehren. Da war zunächſt der Circus des Hrn. Götze, deſſen Ge⸗ 
ſellſchaft, beſtehend aus 7 Mitgliedern, ſich hier einen guten Ruf 
erworben und dem Director eine volle Taſche gebracht hat. Am 
Schluſſe der letzten Vorſtellung gaben einige Offiziere der hieſigen 
Garniſon der Geſellſchaft ein Souper in einer der hiefigen Wein⸗ 
handlungen. Herr Götze iſt von hier nach Marienwerder gegan⸗ 
gen und wünſchen wir ihm dort einen eben ſolchen Ertrag als 
hier. Auch Herr Böttcher mit feinen Dissolwing Views hat uns 
einen kurzen Beſuch abgeſtattet. — Die hieſige Gewerbeausſtel⸗ 
lung hat ſich noch größer herausgeſtellt, als wir Anfangs glaub⸗ 
ten. Es ſind weit über 100 Gegenſtände ausgeſtellt, welche ſich 
ſämmtlich durch Sauberkeit und ſogar künſtliche Bearbeitung em⸗ 
pfehlen. Dies wird von dem Publikum auch anerkannt und hat 
ſich feit dem Tage der Eröffnung die Ausſtellung eines Beſuchs 
von mehreren hundert Perſonen zu erfreuen gehabt. — Die Aſ⸗ 
ſeſſoren des Departements beabſichtigen eine Petition an den Ju⸗ 
Rizminifter einzureichen und darin um Abhilfe der Uebelſtände zu 
bitten, welchen die Gerichtsaſſeſſoren im preußiſchen Juſtizdienſt 
unterworfen ſind. Die Petition hebt unter Anführung der allge⸗ 
meinen Uebelſtände, die ſich dem Richterſtande entgegenſtellen, na⸗ 
mentlich hervor, daß es wünſchenswerth wäre, den Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren freizuſtellen, wie fie ſich nach abſolvirtem dritten Examen 
beſchäftigen wollen, und den Zwang aufzuheben, daß ſie bei einem 
Untergerichte arbeiten müſſen. Die Arbeiten, die ſie dort liefern, 
ſagt die Petition, ſeien entweder nothwendige oder überflüſſige. 
Sind die Arbeiten nothwendige, ſo wäre es wünſchenswerth, daß 
auch diejenigen, welche dieſelben liefern müßten, diätariſch beſchäf⸗ 
tigt würden; ſind ſie überflüſſige, ſo könne ſich der Aſſeſſor an⸗ 
derswo beſſer beſchäftigen und Diäten erwerben. Wenn aber ein 
Aſſeſſor bei einem Gerichte beſchäftigt würde, ſo wäre es wün⸗ 
ſchenswerth, daß er überhaupt ein votum deeisivum habe, und 
nicht nur in Sachen, in welchen er gearbeitet. 

Gumbinnen, 18. Dez. (T. Z.) Seit dem 1. Dez. hat 
der Localzug nach Danzig aufgehört von hier zu curſiren und ber 
wirkt feine Fahrten erſt von Inſterburg ab. Die hieſigen Kauf⸗ 
leute und größere Gewerbetreibende werden dadurch fowohl in 
Betreff des brieflichen, wie Perſonenverkehrs erheblich benachthei⸗ 
ligt und beabſichtigen daher, ſich mit dem Antrage an die Eiſen⸗ 
bahn-Direction in Bromberg zu wenden, den frühern Curs des 
Localzuges zwiſchen Danzig bis zur Grenze wieder herzuſtellen. 
Der Gütertransport der Ciſenbahn iſt noch fortdauernd recht leb⸗ 
haft, der Perſonenverkehr dagegen nicht beſonders frequent. 
[Die Vollblutpferdezucht in Oſtpreußen.] In 
Folge einer auf den ausdrücklichen Befehl Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen, Regenten, durch den Oberſtallmeiſter Wil⸗ 
liſen angefertigten Denkſchrift über die Vollblut⸗Pferdezucht in der 
Provinz Preußen fand unlängſt eine außerordentliche General⸗ 
Verſammlung des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Lit⸗ 
tauen und Maſuren ſtatt, um ein Gutachten über die gedachte 
Denkſchrift abzugeben. In derſelben waren als Maßregeln, 
welche gleichzeitig einzuleiten und nach Maßgabe, wie die Mittel 
ſich bereit ftellen, zu fördern wären, folgende angeführt: 1) An⸗ 
kauf von einem Vollbluthengſt 1. Kl. für Trakehnen, welcher au ⸗ 
ßer feiner Verwendung im Geſtüt den Beſitzern von Vollblutſtu⸗ 
ten für dieſe zur Benutzung geſtellt werden muß. Für Trakehnen 
iſt die Beſchaffung von etwa 10 Vollblutſtuten 1. Kl. nothwen⸗ 
dig und mit 75,000 Thlr. kann dies erreicht werden. 2) Bes 
willigung einer Summe von 20,000 Thlen., welche als Vor⸗ 
ſchuß mit nicht läſtigen Bedingungen der Rückzahlung einem Ver⸗ 
eine zum Ankauf von Vollblutſtuten gegeben wird. 3) Eine er⸗ 
höhte Dotirung der Trainir⸗Anſtalt. 4) Dotirung der kleinen 
Rennplätze mit Staatspreiſen. 5) Veränderung der Programme 
für die Rennplätze von Königsberg und Inſterburg. Hierüber 
wurde nun in der gedachten, unter Vorſitz des Hrn. v. Banden 
Julienfelde abgehaltenen Verſammlung berathen und Folgendes 
beſchloſſen. Zu Propoſition 1) gab dieſelbe ihre volle Zuſtim⸗ 
mung, allerdings mit dem Bemerken, daß ſie unter Vollblut nicht 
nur engliſches, ſondern auch arabiſches Vollblut verſtehe und daß 
daher auch die proponirten 75,000 Thlr. nicht ausreichen werden. 
Dagegen wird die zweite Propoſition als nicht zweckmäßig er⸗ 
achtet; ebenſo ſprach die Verſammlung ſich gegen die höhere Do» 
tirung der Trainiranſtalt aus, da die Rennen in unſerer Provinz 
zu wenig Anklang finden. Dieſelbe Abneigung that ſich kund ge⸗ 
gen den Vorſchlag, kleine Rennplätze aus Staatsfonds zu dotiren. 
Die Veränderung der Programme für die oben gedachten Renn⸗ 
bahnen wurde als wünſchenswerth anerkannt, namentlich deshalb, 
weil ein gutes Rennpferd nicht immer ein gutes Zuchtpferd ſei 
und man bei ausſchließlicher Befolgung des hohen Princips der 
Prämiirung die Eigenſchaften des Pferdes, die bei der Zucht die 


| Hauptſache find, weniger berückſichtigen würde. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Johann Friedrich Wüſt haben 
1. der Kaufmann M. A. Haſſe eine Forderung 
von 45 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. 
2. die unverehelichte Louiſe Helle eine Forde⸗ 
rung von 9 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. 
nachträglich angemeldet. Zur Prüfung dieſer For⸗ 
derungen ſteht Termin au 
den 8. Januar 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes Herrn Stadt: 
und Kreisgerichtsrath Hahn in dem Gerichtsgebäude 
Pfefferſtart, Verhandlungszimmer No. 2 an, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werdeu. 
Danzig, den 10. Dezember 1860, 


Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 


J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

„In unſerem Depoſitorium befindet ſich das un⸗ 
term 20. Juni 1799 gerichtlich zu Protokoll erklärte 
wechſelſeitige Teſtament der Chriſtian und Anna 
ce Guſt —Schwanke'ſchen Ehele te, ſeit deſſen 
Strihtung mehr als 56 Jahre verfloſſen find, ohne 
daß die Publikation nachgeſucht worden Dies wird 
gemäß § #18, Tit. 12, Iheit I. des Allgemeinen 
Land⸗Rechts mit der an die unbekannten Intereſſen⸗ 
ten ergehenden Aufforderung bekannt gemacht, die 
Publikation nachzuſuchen. 

Berent, den 26. November 1860. 


Königl. Kreisgerichts-Deputation. 


Die dio belichten , ‚Münchener 

Bilderbogen“, ſchwarz 

und colorirt, ſind in großer Auswahl 

vorräthig bei 

Leon Saunie 

con Saunler, 

Buch handung f. deutfche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Etwas ganz Neues für 
Weihnachtstiſch! 

28 Anſichten von Danzig und um 

Form einer Noſe. 12 Sg 


Bei S. Anhuth, Langenmarkt No. 10. 


— 1 


r Die 24. Auflage. 2 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth 
und Selbstvertrauen, und ver- 
bürgt jeglichen Sieg!“ 

| Aerztlicher Rathgeber 


den 


gebung in 
r. 


DER 
PERSCENLICHE 
‚SCHUTZ. 


Inlimfchlag verfiegelt. ZIEHE 
Abbildungen in Sla hlſtich. ei Dienen Buch, beson- 


ders nützlich für junge Männer, wird auch Eltern, 
Lehrern und Erziehern anempfohlen, und ist fort- 
während in allen namhaften Buchhandlungen 


vorräthig. \ 
24. Aufl. — Dex persönliche Schutz von 
Laurentius. Rthlr. 1'/,. = fl. 2. 24 kr. 
Eine weitere Anpreisung des Werthes und 
der Nützlichkeit dieses Buches ist nach dem Er- 
scheinen von 24 Auflagen überflüssig. |1360] 


—— nn. nice 


Muſikalien-Leih-Inſtitut 
bei 
F. A 


Buch-, Kınf- & Mufikabien-Bandlung? 
e in 
d Danzig, Langgaſſe 78, 


empfiehlt ſich zu zahlreichen Abonnements. Proſpecte 

ratis. Raraldg, mehr als 17,00) Nr. entbaltend, 
5 Sgr. — Großes, möglichſt vollſtändiges 
Lager neuer Muftkalien. 1708) 


Bekanntmachung, 
die Einſieſerung Poſener Pfandbriefe 


betreffend. 

Die Inhaber der auf Ludom — Kreis Obor⸗ 
nik, Regierungsbezirk Poſen — haftenden 33⸗ 

Dzentigen Pfandbriefe, werden bierdurch erſucht, 
tiefe Pfandbriefe nebſt den Zinscoupons von Weih⸗ 
nachten tiefes Jahres ab ſchleunigſt und ſpäteſtens 
bis zum 15. Mai 1 61 Bebufs deren Auswechſ lun 
an Unterzeichneten abzuliefern. Derſelbe erklärt ſi 
bereit, dieſe Pfandbriefe bei der Einlieferung bis 
28. Februar künftiges Jahres mit einem dem ſedes⸗ 
maligen Tages purs an der Berliner Börſe für Geld 
um 2 Prozent, bei der Einlieferung vom I. März bis 
15. Mai k. J um ein Prozent überjteigenden Be: 
trage einzulöſen. 

Berlin, den 11. Dezember 1860. 

11870] Emil Ebeling, Jägerſtraße 55. 


— — — — — 
Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfiehlt in großer Auswahl 
Cravatten, Shleepſe, Shawls, 
ſeidene mals und Taſchentücher, 
Neiſedecken, Weſtenſtoffe. 


L F. W. Puttkammer. 


Fetten Räucherlachs 


in Parthien und einzelnen Fiſchen, täglich 
friſch aus dem Nauch, in 93 Lorzagllcher 
Qualität, verſendet ununterbrochen 


C. A. Mauss, I. Damm 13. 


eben von Cauxentius in 
f 24. Auflage. 
arker 


im allen geschlechtlichen 
Krankheiten, namentlich 
insehwächezustän- /} 
| den etc, etc. Herausge- & 


Ein 
and von 232 Sei- |< 


N 


N 


“ 2 EZ 4 
— 8 


Geſchäfts⸗Empfehlungs-Aarte 


Die unterzeichneten Handlungen erneuern hierdurch zum bevorſlehenden Sefte die gemeinſchaflliche Juſi 
und billigſter Bedienung. f 


ggaſſe 39, 


chernng forgfältigfier 


Seide, Band-, Garn- u. kurze Wa aren-Vandlung 


W. F. Burau, Lan 


empfiehlt ſein zu Weihnachts⸗Einkäufen reichhaltig ſortirtes Waaren⸗Lager, beſtehend in allen 

Sorten Papieren und Schreibmaterialien mit allen dazu gehörigen Specialitäten, Ferner Leder⸗ 

Waaren, als: Schreib⸗Mappen, Cigarren⸗Etuis, Albums, Portemonnaies u. ſ. w. — Kalender, 
Bilder⸗Bücher für die Jugend und viele andere nützliche Sachen. 8 


HERRMANN DTCK 
Berliner Gamaſchen, filzſchuhe, Summi 
u, Keiſetaſchen, geſtrichte und gewebte wo 
Band, Yofamentir- u. Kurzwaaren, zur 

ta 


} von 
Ed. Loewens, 
Langgaſſe 65, 


vis-A-vis der Poſt. 
Pelz: und Nauchwaaren⸗Handlung 


Philipp Löwy, 


ten, Shawls, Hals- u. Taſchentücher, Unterkleider, Eamiſols, Klüßzenlager. Langgaſſe No. 74, Saalelage, 
Lauggaſſe No. 51. DANZIG, Lauggaſſe No. 51. . im Hauſe des Herrn Schweichert. | 
Die Kabus’sche Buchhandlung (C. Zie 
105 10 andlung 6 mssen), J. Maass, 
ggaſſe Nro. 55, das zweite haus von der Beullergaſſe, Langgaſſe 2, 


Magazin für Wirthſchafts⸗Geräthe, 


ell , 
Glas- u. Steingut, Porzellan 


Meſſing u. Blech-Waaren⸗ 
Lager. 


Rudolph Mischke, 
Lager von Schlitiſchuben, Taſchenmeſſern und 
anderen Eiſenwaaren, 
jetzt Kohleumarkt No. 22, 
vom 1. Februar 1861 Langgaſſe 3. 


Th. Eisenhauer, 
Langgaſſe 40, 
vis-A-vis dem Rathhauſe, 


Muſikalien⸗ Handlung und Muſikalien⸗ 
Leih⸗Auſtalt. 


A. Neumann, 
No. 38. Langenmarkt No. 38. 


empfiehlt ſein großes Lager der vorzüglichſten 

Parfümerien, Seifen, Pomaden, Haaröle, Eau 

de Cologne, Räuchermittel, Zahnmittel ꝛc. aus 
den beiten Fabriten des In u. Auslandes. 


J. C. van Steen, 
Holzmarkt 27/28, 
Porzellan-, Fayance-, glas⸗ und 
Materialwaaren-Handlung. 


Schubert Meier, 
Langgaſſe No. 29, 
empfeblen ihr Lager von ſächſ., franzöſiſchen und 


engl. Spitzen, Tüll, Stickereien, Gardinenzeugen 
und Möͤvelſtoffen, ſowie Weißwaaren aller Art ıc, 


Die Coloniol-Waaren- . Belicnteffen- Handlung 
von 
©. W. HI. Schubert, 
[Hundegaſſe 15, dem Poſthofe gegenüber, 
empfiehlt ſich hiemit zur geneigten Beachtung 
ganz ergebenſt. 5 
Gebr. Vonbergen, 3 
Langgalle 43, vis-à-vis dem Rothhanse, 
empfehlen ihrvollit. afjort. Lager von Poſte, Canzlei⸗ 
u. Conceptpapieren, Contobüchern, ſämmtl.Schreib⸗ 


u. Zeichnenmaterialien, fein. Lederwaaren, Luxus⸗ 
Papiere u. Papeterien ꝛc. der geneigten Beachtung. 


beehrt ſich auf ihr reichhaltiges Lager von Jngendſchriften, Prachtwerken, Albums ze. 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
NB. Aufträge nach auswärts werden ſofort effectuirt. 


C. Müller. 
e Zopengaſſe am Pfarchofe, Dr 


Tanggasse 26, neben dem Ngl. Polizei- 
empfiehlt fein reichhaltig aſſortirtes % = u. 
Fauhmsarenlager, Herren⸗Garderobe- u. Damen⸗ 
Mäntel⸗Magazin, Schlittenveden, Fußſäcke, Pelz⸗ 
ſtiefeln u. alle Sorten Felle, z geneigt Beachtung. 


Jul. Buchmann, 


Dampf-Chacoladen- und Conditorei- 
Waaren⸗fabriß, 


Langgasse Nro. 10. 


Hubert Gotzmann, 


Cigarren- und Tabacks⸗Handlung, 
Heil. Geiſtgaſſe 13, Ecke d. Scharrmachergaſſe. 
Lager v. Cigarren⸗Etui's, Portemonngie's, Thon⸗, 

Meerſchaum Pfeifen u. Cigarrenſpitzen ꝛc. 

Wein: und Num⸗Lager. 


F. Giesebrecht, 


5 Jopengasse A7, 
empfiehlt ſein ſtets auf's Vollſtändigſte aſſortirte 
Putz⸗, Weiß⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft. 


C. L. Hells ig, 
Langenmarkt No. 32, 
empfiehlt fein vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Colonial- u. Material-Waaren. 


Brodbänkengaſſe Nro. 40, 
Glas-, Fayance- und Porzellanwanren- 
andlung. 


Spielwaaren-Angſtellung 
von 


Baumann & Co., 
Breitgaſſe Mo. 16. 
en gros & en detail. 
Die Kunſtdrechsler-Fahrik von 
G. Gepp, 30 engaſſe 51, 
empfiehlt ihr Lager Tabakspfeifen in Ebenholz, 
Weichſelrohr, Hamburger Spazierſtöcke, Meer⸗ 
ſchaum⸗Cigarrenſpitzen, Schachſpiele ꝛc. in 
größter Auswahl zu den billigen Preiſen. 


Carl Heydemann, 
Langgaſſen- und Beutlergaſſen⸗Ecke, 
empfiehlt engl. und ſchott. Teppiche und 
Zeppichzeuge, Gaugläufer, die fo beliebten 
Veloürfußkiſſen, Rouleanx ꝛc. 

Die Handſchuh⸗Fabrik von 
Aug. Hornmann, Langgaſſe 18, 
empfiehl ihr vollſtändig ſortirtes Lager in Glack- 
u. Waſchleder⸗, Seiden⸗, Tricot⸗ u. Filet⸗Hand⸗ 
ſchuhen, Gummi⸗ u. Leder⸗Tragbändern, die 
neueſten Cravatten u. Binden ꝛc. 


ag 


aka. BE 


© Mobert Krause, | Josef Lichtenstein, Eugen A. Wiszniewski, 
Große Krämergaſſe No. 6, Langgasse No. 28, N) dbä 1 28 
empfiehlt feine Accordions, Harmonika⸗Fabrik u. Fabrik von rodbaͤnkengaſſe 28, 


Lager aller Arten Muſik⸗Inſtrumente, ſowie ächt 
römiſche und deutſche Saiten. 


ünteln und Jacken. Pianofarte- Fabrik, 


In allen Buchhandlungen, Danzig bei 8. 
Buchhandlung vorrälhig: 


222 20 Bogen ſtark, 78 Aluſtrationen u. S fein color. Bilder 


99 


9 0 9 Ä RS, 
2? Elegantestes, nützlichstes und billigstes Festgeschenk 11 $& 


für alle Klassen des Jugendalters! 


Im Verlage von Ernst Bergemann in Berlin ist so eben erschienen: 


N Pracht-Ausgabe 
Hoffmann's Märchen 


für Jung und Alt. 


1 20 Bogen stark mil 78 Llustralionen und S fein colorirten Bildern! 
nach Original-Zeichnungen von Adalbert Müller. 


In kostbarem, mit Farbendruck ausgestattetem Einbande. 


Preis nur 1 Thlr. x 


An vielen höheren Schulanstalten den Zöglingen als ein vor- 
trefflicher Schatz für den Weihnachtstisch empfohlen, wird dies 
in jeder Weise brillant ae Werk in allen Buchhand- 
lungen gern zur geneigten Durchsicht vorgelegt. 


7 


ee Unter den 74 finnreichen, belehrenden u. ſittlichen Märchen 
ee befinden ſich: 


Schneeweiss und Rosenroth. — Aschenbrödel. — Dornröschen. — Rübezahl. — Schneewittchen. — 
Blaubart. — Rothkäppchen.— Der Wunderstab, —Das Wettermännlein. — Die Schwanenprinzessin.— 
Der Glasberg. — Die 3 Thierbrüder.— Hans im Glücke. — Die sieben Schwäne. — Der Däumling. 
Die Bremer Stadtmusikanten. — Sechse kommen durch die ganze Welt. — Der Tugendheld. 
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